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Sozialdemokratiſche Frechheiten

im Reichstage.
Die erſte Sitzung des Reichstages in dem neuen Hauſe bot gleich

zu Anfang ein überaus erregtes Bild, hervorgerufen durch die buben-
hafte Ungezogenheit der ſechs Sozialdemokraten, die ſich zur Eröff
nungsſitzung eingefunden hatten. Jn warmer, tiefempfundener An
ſprache hatte Herr Präſident v. Levetzow die Verſammlung begrüßt

und gutem Herkommen gemäß ſeine Worte in einem Hoch auf den
Monarchen ausklingen laſſen, welches die Reichsboten in ſtehender Haltung
ausbrachten. Nur die Vertreter des Umſturzes, unter Führung ihres
Altmeiſters Liebknecht, blieben ſitzen. Ein heftiger Tumult war die
Folge dieſer unerhörten Taktloſigkeit und energiſche Proteſte er
ſchallten namentlich von der Rechten her, wo die Konſervativen und
daneben die Nationalliberalen ihren Sitz haben. Dieſer Sturm der
Entrüſtung machte einige der würdigen Volksvertreter ſtutzig, Lieb
knecht erhob ſich, lebhaft geſtikulirend, der Abgeordnete Ulrich er
frechte ſich, die Fauſt gegen das Haus zu ballen und dem
Plenum ein, „SchämtEuch“ zuzurufen, der Präſident ſah ſich dem Tu
mult machtlos gegenüber nachdem die Ruhe wieder eingetreten war,
nahm er Veranlaſſung, das Benehmen der Sozialdemokraten, gegen
das ihm leider Disziplinarmittel nicht zur Verfügung ſtehen, in
ſcharfen Worten zu rügen. Daraufhin hatte Singer die unglaub-
liche Unverfrorenheit, das Benehmen ſeiner „Genoſſen“ noch zu
rechtfertigen zu verſuchen, indem er allem parlamentariſchem Brauch

zuwider die Perſon des Kaiſers in die Diskuſſion zog. Der Unzille
des Hauſes und der Einſpruch des Präſidenten erſtickte glücklicher
Weiſe ſeine weiteren Expektorationen.

In der Beſetzung der Reichstagsämter, der höchſten, die das
Volk zu vergeben hat, iſt eine Aenderung nicht eingetreten. Zwar
hatte Herr v. Levetzow ſcherzend geäußert, dem neuen Hauſe werde
vielleicht ein neuer Präſident nöthig ſein, aber ſeine von allen Parteien
anerkannte Unparteilichkeit und Gewandtheit in der Führung der
Geſchäfte ließen ihn der Geſammtheit des Hauſes auch wieder als
die geeignetſte Perſönlichkeit erſcheinen, der die Leitung der Verhand
lungen vertraut werden könne. Zu Vicepräſidenten ſind wieder der
Centrums- bezw. nationalliberale Abgeordnete von Buol und
Dr. Bürklin erwählt worden. Bei der Wahl des Bureaus
verſuchten die Sozialdemokraten einen zweiten Streich, indem ſie die
die Wahl der acht Schriftführer durch Akklamation zu hinter
treiben wußten. Singer hatte den Sozialdemokraten Fiſcher neben
den vom Seniorenkonvent gebilligten acht Kandidaten mit in Vor
ſchlag gebracht. Es mußte deshalb Abſtimmung durch Zettel er
folgen das Reſultat wird ſpäter bekannt gegeben. Auf alle Fälle
handelt es ſich auch hierbei nur um Obſtruktion den repräſentativen
Pflichten, welche mit dem Amt der Schriftführer verbunden ſind,
wird der „Genoſſe“ Fiſcher ſich ſchwerlich unterziehen wollen.

Ob das Verhalten der Sozialdemokratie politiſch klug iſt, kann
man billig bezweifeln es wird zweifellos die Ordnungsparteien zu
feſterem Zuſammenſchluß gegen die umſtürzleriſchen Beſtrebungen an

treiben, welche eine Rotte vaterlandsloſer Agitatoren der Volkesſeele
einzuimpfen ſuchen, und vor denen das Reich zu bewahren die oberſte
Pflicht von Regierung und Volksvertretung iſt. Der weitere Verlauf
der Sitzung ſtand unter dem Eindruck des ſchrillen Mißklanges,
welchen das Auftreten der Sozialdemokraten hervorgebracht hatte.
Es war nur natürlich, daß Herr von Manteuffel beantragte,
einen Antrag auf Einſtellung des Verfahrens gegen den ſozialdemo
kratiſchen Abgeordneten Hilpert wegen Majeſtätsbeleidigung dem
Geſchäftsausſchuß zu überweiſen, anſtatt ſofort die Einſtellung zu be
ſchließen. Die Majorität des Hauſes ſtimmte gegen die Konſervativen
und Freikonſervativen dahin, von der bisherigen Gepflogenheit nicht
abzugehen, nachdem vor allen der Abgeordnete Eugen Richter
ſich zu Gunſten des angeklagten Sozialdemokraten geäußert hatte.

Der Reichshaushalts-Etat pro 1895/96
ſpliek in Einnahmen und Ausgaben mit 1 247 256 063 Mk.

von den Ausgaben entfallen 1 100 554 613 Mk. auf die
wirr 98 844 584 Mk. auf die einmaligen Ausgaben
es ordentlichen Etats und 47 856 866 Mk. auf die einmaligen

Ausgaben des ne Etats. Jm Einzelnen ſetzen
ſich die fortdauernden Ausgaben W perwoßen zuſammen
Reichstag 422 953 Mk., Reichskanzler und Reichskanzlei
153 7850 Mk. Auswärtiges Amt 10556 487 Mk.,
darunter ein Mehr von 173 500 Mk. für Geſandtſchaften,
Conſulate und Schutzgebiete; Reichsamt desJnnern 28026 295 Mk.,
darunter ein Mehr von 605 540 Mk., bei dem allgemeinen
Fonds und 123 100 Mk. beim Reichspatentamt Verwaltung
des Reichsheeres 471 238 465 Mk., im Ganzen weniger gegen
den laufenden Etat 8783 440 Mk.; Verwaltung der Kaiſerlichen
Marine 55 994 656 Mk., im Gan e 5 298 532 Mk., Reichs
p. tizverwaltung 2 085 365 Mk., Reichsſchatzamt 374 321 990 Mk.

as heißt 13 793 555 Mk. mehr als im laufenden Etat, wovon
13 737 000 Mark auf die Ueberweiſungen an die Bundes-
ſtaaten entfallen; dieſe Ueberweiſungen ſind im Ganzen mit
369 187 000Mk. veranſchlagt Reichseiſenbahmt 346 900Mk. Reichs
ſchuld 75 193 800 mit 3 481 000 Mk. mehr für Verzinſung Rech
nungshof 735 503 Mk. allgemeiner Penſionsfonds 55 034754 Mk.
um 6 789 316 Mk. mehr als im laufenden Etat, von welch
letzterer Summe 6 416 625 Mk. auf das Reichsheer, 339 741 Mk.
auf die Marine entfallen; Reichsinvalidenfonds 26 393 714 Mk.,
das heißt 864 778 Mk. weniger als pro 1894/95; auf die c
validenpenſionen in Folge des Krieges 1870/71 entfallen
21 430 857 Mk., d. h. 1249 935 Mk. weniger, in Folge der
Kriege vor 1870 3 532 581 Mk., d. h. 420 154 Mk. mehr, auf
die Penſionen für C der ehemaligen ſchleswig-hol
ſteiniſchen Armee 280 000 Mk., Ehrenzulage an die Jnhaber

des Eiſernen Kreuzes 33 084 Mk., für Penſionen an ehemalige
anzöſiſche Militärperſonen 200 000 Mk., für den Dispoſitions-

onds des Kaiſers 350 000 Mk. und für die Jnvaliden
nſtitute 365 452 Mk. Zur weiteren Durchführung des Alters

ſtufenſyſtems bei den Beamtenbeſoldungen iſt ein Betrag von1 439 950 Mk. eingeſtellt; vom dieſem Etatsanſatze alen

1390 000 Mk. auf die Reichspoſt und Telegraphenverwaltung,
welcher Betrag denn auch im Reichspoſtetat bei den fortdauern-
den Ausgaben erſcheint. Die einmaligen Ausgaben des ordent
lichen Etats ſind mit 98 844 584 Mk., d. ſ. 22 521 341 Mk.

veranſchlagt. Es entfallen hiervon auf das auswärtige
mt 6791 100 Mk. 2 094 100), auf das Reichsamt des

Jnnern 3 609 860 Mk. 695 410), auf Poſt und Telegraphen-
verwaltung 9 397 895 Mk. 697 912).
Verwaltung des Reichsheeres 55 113 540 Mk. 16 780 600),
Marineverwaltung 23 025 050 Mk. 4029 400), Reichs
juſtizverwaltung 541 339 Mk. 458 661), Reichsſchatzamt
195 800 Mk. 34 400), Reichsſchuld 170 000 Mk. 170 000).
Die einmaligen Ausgaben des außerordentlichen Etats, welche
auf 47 856 866 Mk. d. ſ. um 82 418 509 Mk. niedriger ver
anſchlagt ſind, ſetzen ſich folgendermaßen zuſammen Reichs
amt des Jnnern 1 565 174 Mk. 19 144 826). Verwaltung
des ReichsHeeres 34 167 892 Mk. 58 560 533), Verwaltung
der Marine 7 342 800 3 111 600), Eiſenbahn Verwaltung
4 781 000 7 824 750) Mk. Die Einnahmen ſind veran
ſchlagt: Zölle und Verbrauchs-Steuern mit 623 140 420 Wk.,
d. ſ. 1 204 860 Mk. mehr; es entfallen auf die Zölle 347612 000
Mark 2094 000). Die Tabakſteuer iſt veranſchlagt auf
11 331 000 249 000) Mk., Zuckerſteuer 77 097 000 Mk.

1 691 000), Branntweinſteuer: Maiſchbottich- und Material
ſteuer 18 820 000 832 000) Mk. Verbrauchsabgabe 98957 000

1 136 000) Mk., Salzſteuer 43657000 Mk. 9151000
Mark)., Brauſteuer 25 603 000 747 000) Mk. Reichs-
ſtempelabgaben und zwar Spielkartenſtempel 1312000 57 000)
Mk., Wechſelſtempel 7 727 000 139000)M., Stempel für Werth
papiere 9751 000 5320 00 Mk. Kauf und ſonſtige Anſchaffungs
geſchäfte 13 867 000 2827 000) Mark, Lotterielooſe
17 624 000 8 571 000) Mark. Statiſtiſche Gebühr 720 000

42 000) Mark, zuſammen an Stempel Abgaben
51 001 000 16 956 000 Mk. Reichspoſt und Telegraphen-
Verwaltungs-Ueberſchuß 27 932879 471 138) Mk. Reichs
druckerei-Ueberſchuß 1474 155 37 355) Mk., Eiſenbahnver-
waltungs-Ueberſchuß 23 173 000 91900) Mk., Bankweſen
7182100 62700), verſchiedene Einnahmen 10247 525

2291638) aus dem Reichs-Jnvalidenfonds 26393714
864778), Zinſen aus belegten Reichsgeldern 10000 Mk.,

Veräußerung ehemaliger Feſtungsterrains 800 039 600 261)
und endlich Ueberſchuß aus früheren Jahren 14476980

13 104 947) Mk. die Matricularbeiträge ſind mit 413567 385
d. ſ. 16059 565 Mk. mehr als 1894/95 in den Etat eingeſtellt
und als außerordentliche Deckungsmittel 47856866 d. ſ. um
82418509 Mk. weniger als pro 1894/95 vorgeſehen.

Deutſches Reich.
Geſtern Vormittag nahm der Kaiſer die Vorträge des

Chefs des Civilkabinets, ſowie des Kriegsminiſters entgegen.
Um 12 Uhr 5 Min. reiſte der Kaiſer von der Wildparkſtation
nach Hummelshain, um einer Einladung des Herzogs von
Altenburg zur Jagd zu entſprechen. Um 5 Uhr 20 Min. traf
Se. Majeſtät in Kahla ein und wurde auf dem dortigen Bahn-
hofe von dem Herzog von Sachſen- Altenburg empfangen. Nach
herzlichſter Begrüßung fuhren Se. Majeſtät und der Herzog
unter jubelnden Ovationen durch die feſtlich erleuchtete und be
flaggte Stadt nach Hummelshain. Auf dem Wege bildeten
die Einwohner, Kriegervereine und andere Korporationen mit
ihren Fackeln Spalier.

Auf dem Rundgang des Kaiſerpaares durch das
neue Reichstagsgebäude nach der Einweihungsfeier,
hat, wie nachträglich berichtet wird, Baurath Wallot
doch die Führung übernommen. Er geleitete den Kaiſer, wäh-
rend der Miniſter v. Boetticher und Präſident v. Levetzow die
Kaiſerin führten. Der Kaiſer ſprach ſich ſehr anerkennend über
die vielen künſtleriſchen Schönheiten des Baues aus. Bei der
Verabſchiedung trat der Kaiſer nochmals auf Herrn Wallot zu
und ſchüttelte ihm kräftig die Hand. Die „Voſſ. Ztg.“ be
richtet ferner noch über die perſönliche Begegnung
des Kaiſers mit Wallot:

„Der Kaiſer begrüßte bei der Anfahrt am Weſtportal den
Architekten des Hauſes, der ſchon vorher zum Geheimen
Baurath ernannt worden war, mit den Worten „Guten
Morgen, Wallot.“ Nach der Schlußſteinlegung ging der Kaiſer
mit ſeinem nächſten Gefolge unmittelbar von dem Thronbaldachin
in den Südflügel der Wandelhalle, wartete aber nach kurzem einen
Augenblick, um den Baumeiſter des Hauſes, der ſich im Hinter
grunde gehalten hatte, herankommen zu laſſen. Bei der Führung
durch die verſchiedenen Räume äußerte der Kaiſer ſich in ſeiner
kurzen Weiſe anerkennend über eine Reihe von Bautheilen und
Eintichtungen, die er reizend fand, beſonders intereſſirte ihn der
Plan der Errichtung des Kaiſerſtandbildes über dem Schlußſtein,
der zu dieſem Zwecke ſpäter erhalten und ummantelt werden ſoll.
Bei der Abfahrt ſchüktelte der Kaiſer Wallot mehrmals herzlich die
Hände, und Miniſter von Boetticher, der dem Architekten ſtets
wohlwollend entgegenkam, lud ihn zum Frühſtück ein, woran
außerdem der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe und ſein Sohn, ſowie
der Herzog von Mecklenburg und General Hahnke theilnahmen.

Wie uns mitgetheilt wird, wird von einigen Abgeord
neten ar ob nicht eine Anfrage an den Reichskanzler
am Platze ſei, dahingehend, was es für eine Bewandtniß mit
der leeren Tafel über dem Haupteingange des Reichstagspalaſtes
habe und von wem die an er WeiheJnſchrift „Dem
deutſchen Volke“ veranlaßt worden ſei.

Mehrere Blätter meinen, der Zwiſchenfall, welchen in
der eng Sitzung des Reichstags die Sozialdemokraten
durch das Sitzenbleiben bei dem vom Präſidenten ausgebrachten
Hoch auf den Kaiſer herbeiführten, werde nicht ohne Ein-

c auf das Schickſal der Umſturzvorlag“
eiben.

Wie wir hören, iſt das Verfahren gegen Herrn
v. Kotze ſoweit vorgeſchritten, daß das Spruchgericht bereits
Anfang nächſten Monats r kann.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt zu der Erklärung er-
mächtigt, die Jnſinuation, daß der unfreundliche Artikel des
„Standard“ bei dem Tode der Fürſtin Bismarck auf halb-
amtliche Einflüſſe aus Berlin zurückzuführen ſei, als durchaus
unbegründet zurückzuweiſen. Der einzige beim Tode der FürſtinBismarck a Veranlaſſung des Auswärtigen Amtes erſchienene

Artikel war der Nachruf der „Nordd. Allg. Ztg.“ vom 27. Nov.
in der Abendausgabe.

Die bereits erwähnte Jnterpellation, welche die
Abgg. Dr. Paaſche und Dr. Friedberg eingebracht
haben, lautet: „Welche Maßregeln in Bezug auf eine Ab-
änderung des geltenden Zuckerſtenergeſetzes denken die
verbündeten Regierungen zu ergreifen, um die Schädigungen,
welche der deutſchen Landwirthſchaft und der deutſchen Zucker-
induſtrie durch die ausländiſchen Beſteuerungsformen des Zuckers
erwachſen, zu beſeitigen

Nachdem nunmehr die erſte Etatsberathung die
Priorität erhalten hat, wird die Ordnungsvorlage vor Weih-
nachten überhaupt nicht mehr zur Verhandlung kommen. Der
Reichstag wird in der dritten Dezemberwoche ſchwerlich mehr
guſammenzuhalten ſein und es ſtehen ſomit nur noch wenige
Tage zur Verfügung, welche durch die erſte Etatsberathung
aufgebraucht werden. Man wird aber erwarten dürfen, daß die
Fraktionen ſchon jetzt über die Ordnungsvorlage in Berathung
treten und daß dieſelbe als erſter Gegenſtand nach Neujahr
auf die Tagesordnung kommt.

Wie dem „L.-A.“ berichtet wird, hat der Finanz-miniſter Dr. Miquel einer Abordnung der dayeriſchen
Rauchtabakfabrikanten erklärt, er glaube, es werde möglich
ſein, ihr Beſtreben zu unterſtützen, daß bei der Einführung der
Tabakfabrikatſteuer die billigen Sorten des Rauchtabaks nicht
verſteuert werden.

Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ verzeichnet mit
großer Genugthuung, daß in der Rede, mit welcher der lang-
jährige Präſident des Reichstags, Herr von Levetzow, vor
geſtern von dem alten Reichstagsbau Abſchied nahm, der
Name Bismarck nicht erwähnt wurde.

„Jn dieſer Rede, die der Gründung und geſetzgeberiſchen
Feſtigung des Reiches ſchwungvoll gedachte, ward von Vielem und
Vielen geſprochen. Der Name Bismarck wurde nicht erwähnt.

An einer anderen Stelle des Blattes heißt es:
„Ueberraſchen mußte es, daß der Redner es unterließ, als er

von der Begründung des Reiches ſprach, bei dieſer Gelegenheit
auch der „Paladine“ zu gedenken, die bei der Gründung mit-
geholfen haben.“

Dazu bemerken die „Berl. Neueſt. Nachr.“
„Der „Vorwärts“ giebt damit auf ſeine Weiſe einer Em-

pfindung Ausdruck, die geſtern ſowohl nach der Feier im neuen
Reichshauſe wie auch bei der Abſchiednahme vom alten von Vielen
getheilt wurde. Es iſt ja möglich, daß man auf ſozialdemokratiſcher
Seite nur auf das Stichwort „Bismarck“ gewartet hatte, um irgend
einen Spektakel hervorzurufen, das konnte aber unmöglich ein
Grund ſein, in dieſer letzten Sitzung den Namen des Mannes zu
verſchweigen, der, abgeſehen davon, daß das bisherige Reichstags

nur dem energiſchen Eingreifen des Fürſten Bismarck ſeine
ntſtehung verdankte, doch der Mittelpunkt aller der großen und

hiſtoriſchen Vorgänge geweſen iſt, welche faſt ein Vierteljahrhundert
hindurch auf das alte Haus die Blicke Deutſchlands und Europas
gelenkt hatten. Nicht weniger auffällig iſt es, daß auch bei der
Einweihung des neuen Hauſes der Name des Fürſten Bismarck
nur in dem gedruckten Programm vorkam.

Der Termin vor der Disziplinarkammer in Potsdam
egen den Aſſeſſor Wehlau wird wahrſcheinlich auf den

Januar anberaumt werden. Die Vorverhandlungen haben eine
geraume Zeit in Anſpruch genommen, da Aſſeſſor Wehlau nicht,
wie es bei dem Kanzler Leiſt der Fall war, Reichsbeamter iſt.
Aſſeſſor Wehlau iſt preußiſcher Gerichtsaſſeſſor und wurde nur
im Reichsdienſt verwendet. Als daher ſeine Vorladung vor
eine Disziplinarkammer in Frage kam, mußte das Auswärtige
Amt mit dem preußiſchen Juſtizminiſterium, dem der Aſſeſſor
Wehlan unterſteht, in Verhandlungen treten. Dieſe Verhand
lungen ſind in befriedigender Weiſe abgeſchloſſen.

Leitſätze des Bundes der Landwirthe. Der Bund der
Landwirthe ſtellte in ſeiner Ausſchußſitzung am 4. Dezember nach
ſtehende Leitſätze feſt.

Der heute geltende Grundſatz des ſchrankenloſen internationalen
Ausgleichs der Getreidepreiſe auf der Preisbaſis der niedrigſt ent
wickelten Kulturvölker bedeutet eine weſentliche Störung der kulturellen
Entwickelung unſeres Vaterlandes.

Die wirthſchaftliche und politiſche Selbſtändigkeit, wie nicht
minder die Sicherheit des Vaterlandes beruhen im letzten Grunde
darauf, daß die heimiſche Landwirthſchaft dauernd im Stande iſt,
das Volk mit Brot zu verſorgen.

Die Aufgabe des Bundes der Landwirthe iſt es, den vater
ländiſchen Ackerbau von der mannigfachen Auswucherung durch das
vaterlandsloſe Geldkapital zu befreien. Wir fordern daher eine
ſelbſtſtändige nationale Wirthſchaftspolitik, in welcher die ſtetige
Entwickelung aller Produktivkräfte des Vaterlandes in ihrer
gen harmoniſchen Wechſelbeziehung oberſter Grundſatz iſt
und bleibt.

Die Thätigkeit des Bundes der Landwirthe muß daher auf die
Verwirklichung folgender Ziele gerichtet ſein.

Sicherung der Produktion.
I. Schutz der heimiſchen Produktion gegenüber dem übermächtigen

Wettbewerb des Auslandes auf dem Jnlandsmarkt.
2. Strengere Maßregeln gegen die Viehſeucheneinſchleppung aus

dem Auslande.
3. Reform der Börſe namentlich betreffs der Terminſpekulation

mit Nahrungsmitteln.
4. Aufhebung der gemiſchten Tranſitläger und jeglicher Zoll

kredite für Getreide.
5. Reform der Währung in Verbindung mit einer beſonderen

Kontrolle der Aufnahme öffentlicher Anleihen für das Ausland.
II. Agrariſche und ſoziale Geſetzgebung.

6. Weitere Ausgeſtaltung eines Steuerſyſtems, welches der Natur



des landwirthſchaftlichen Einkommens angepaßt iſt, unter möglichſter
Schonung der Steuerkraft der Landwirthe bis zur Wiederherſtellung
normaler agrariſcher Verhältniſſe.

7. Schaffung eines Agrarrechts auf deutſchrechtlicher Grundlage.
8. Geſundung der ländlichen Arbeiterverhältniſſe.

a) Geſetzliche Regelung durch Begründung einer Arbeitsver
aſſung für die Landwirthſchaft.
eform der Wohlfahrtsgeſetzgebung.

9. Körperſchaftliche Organiſation des Grundkredits.
10. Ausgeſtaltung des Genoſſenſchaftsweſens.

a) zwecks Organiſation des Angebots in inländiſchem Getreide
(Silogenoſſenſchaften),

b) zwecks Schaffung eines billigen Perſonalkredits.

III. Förderung des landwirthſchaftlichen
Betriebes.

11. a) Förderung der landwirthſchaftlichen Nebengewerbe.
b) v der Land wirthſchaft gegen den unlauteren Wett

bewerbd minderwerthiger Erſatzmittel mit landwirthſchaft
lichen Produkten und gegen die Verfälſchung der Futter
und Düngemittel.

12. Einſtellung bedeutenderer Summen in ven Etat für land
wirthſchaftliche Meliorationen.

13. Ausbau des Eiſendahnnetzes, auch durch Kleinbahnen, im
Intereſſe der Landwirthſchaft zur Erſchließung der disher vernach
läſſigten Gegenden.

14. Neuordnung des Tarifweſens.

OeſterreichUngarn.
Zur Lage.

Die der Regierung naheſtehenden Blätter ermahnen die Liberalen,
ihre Ungeduld wegen der Berwgegp der Sanktion der kirchen
politiſchen Geſetze zu zügeln. Die Regierung ſei auf Grund von
Prinzipien zu Stande gekommen; ſo lange dieſe nicht geſichert ſeien,
dürfe ſie ihren Platz nicht verlaſſen, fie würde denſelben aber um
den Preis der Integrität dieſer Prinzipien nicht behaupten.
würde eine politiſche Feigheit ſein, einer Kriſe auszuweichen, aber
thöricht, eine ſolche heraufzubeſchwören, wenn es nicht nöthig ſei.
Aus einer weiter verbreiteten Aeußerung des Grafen Kalnoky geht
hervor, die Sanktion werde erfolgen, ſobald der Notenwechſel mit
der Curie, der aus dieſem Anlaß höflichkeitshalber ſtattfinde, mit der
Antwort des Auswärtigen Amtes auf die Bemerkungen der Curie
abgeſchloſſen ſein werde. Dieſer Förmlichkeit müſſe genügt werden.

Fraukreich.
Zum Fall Dreyfus.

Hauptmann Dreyfus, der am 19. Dezember vor dem Kriegs
ericht erſcheint, wird noch immer in Jſolirhaft gehalten und hat mit
diemandem, weder mit ſeiner Familie noch mit ſeinem Vertheidiger,

verkehren können. Trotzdem glaubt der „Matin“ melden zu können,
das Hauptbeweisſtück gegen ihn beſtehe in einem kompromittirenden
Brief, den ein von der franzöſiſchen Regierung bezahlter Geheimagent
aus dem Papierkorb eines Militärattachees einer der Dreibundsmächte
aufgeleſen habe. Die Lage der Anklagebehörde ſei deshalb eine ver-
zwickte, weil man die Herkunft des Hauptbeweisſtückes nicht werde
erklären können. Die Meldung des „Matin“, welche mit Vorſicht
aufzunehmen iſt, ſtimmt allerdings mit der bereits bekannten That-

überein, daß die Handſchriftenvergleichung eine große Rolle im
rozeß zu ſpielen hat. (Siehe Depeſche aus Brüſſel.)

Wie der „Matin“ erzählt, ſoll der Hauptmann Dreyfus ſeit
ſeiner Haft ſtark gealtert, ſein Haupthaar und Bart leicht ergraut
ſein. Der Gefangene iſt erſt 35 Jahre alt. Man konnte ihn bis
vor wenigen Tagen aus dem Gefängniß der Rue du ChercheMidi
über die Straße nach dem Kriegsgericht ſchreiten ſehen, ruhig, in
eleganten Civilkleidern, begleitet von einem Schutzmann. Vor etwa
acht Tagen nun erblickte der Offizier auf dieſem Gange ein photo
graphiſches Objektiv, welches der Reporter eines illuſtrirten Blattes
auf der Straße aufgeſtellt hatte. Dreyfus führte raſch die Hand an
die Stirn, wie um ſeine Geſichtszüge zu verbergen, und ſeit jener
Zeit eilt er faſt im Laufſchritt von ſeinem Gefängniß nach dem
gegenüberliegenden Hauſe.

Die Madagaskarvorlage angenommen.
Im Senate wurde die Berathung der MadagaskarVorlage

fortgeſetzt. Lamarzelle (Rechte) beſchuldigte die en Miſſionare,
die Hovas gegen Frankreich aufgereizt zu haben. acé wendete ſich
gegen den geplanten Feldzug, der für die Sicherheit Frankreichs ge
fährlich ſei. Der Miniſter des Auswärtigen, Hanoteaux, führte aus,
die Expedition, welche einzig die Sicherung des franzöſiſchen Protek-
torats bezwecke, ſei um der Intereſſen und der Ehre Frankreichs
willen nothwendig; ſie ſei weder eine That der Eroberung, noch der
Gewalt. Er fügte hinzu, Frankreich wolle auf Madagasfar lediglich
thun, was es in Tunis gethan habe. Der Vorſitzende der Kommiſ-
ſion, Freycinet, ſetzte die Nothwendigkeit der Expedition auseinander
die Regierung könne langiährige Rechte nicht aufgeben und müſſe

5dem Vertrage vom Jahre 1885 Achtung verſchaffen. Hierauf
wurde die ganze Vorlage mit 270 gegen 3 Stimmen angenommen.

Velgien.
Erregte Kammerſitzung.

Anläßlich der Debatte über die Civilliſte fand geſtern eine äußerſt
erregte Kammerſitzung ſtatt. Die ſozialiſtiſchen Abgeordneten gaben
wiederholt ihrer republikaniſchen Geſinnung Ausdruck und antworteten
auf das vom Miniſterpräſidenten de Burlet auf den König ausge
brachte Hoch mit dem Rufe: „Es lebe das Volk!“ Morgen findet
Fortſetzung der Debatte ſtatt.

Rußland.
Czar Nikolaus und die Landwirthſchaft.

Der „Regierungsbote“ veröffentlicht kaiſerliche Erlaſſe an den
Ackerbauminiſter, an die kaiſerliche freie ökonomiſche Geſellſchaft und
an die kaiſerliche Moskauer Geſellſchaft der Landwirthe. Jn den
ſelben wird die nützliche Bedeutung der landwirthſchaftlichen Geſell
ſchaften für die fernere Entwickelung des vaterländiſchen Ackerbaues
und der damit verbundenen Jnduſtriezweige anerkannt, den genannten
Geſellſchaften werden als Ausdruck des Wohlwollens des Kaiſers die
von ſeinen Vorgängern verliehenen Rechte beſtätigt. Ueberhaupt ſei
allen landwirthſchaftlichen und ökonomiſchen Vereinen zu erklären,
daß ihre fruchtbringende Arbeit zum Nutzen der ruſſiſchen Landwirth-
ſchaft von Seiten des Kaiſers ſtets Schutz und Unterſtützung finden
werde.

Jtalien.
Deputirtenkammer.

In der geſtrigen Sitzung gelangte der Antrag des Finanz-
miniſters, den Montag für das Finanzexpoſé e zur An-
nahme. Der Miniſterpräſident Crispi erklärte, auf die Interpellation
bezüglich der Vorgänge in Jſtrien nicht eingehen zu können, um
keinen Präzedenzfall zu ſchaffen; andererſeits acceptire er alle Jnter
pellationen über die innere Politik. Danach wurde die Debatte über
innere politiſche Anfragen und Interpellationen auf Dienstag an

eſetzt. Crispi erklärte hierauf noch, er könne die Interpellation
Barzilais über die Beziehungen zu OeſterreichUngarn nicht an
nehmen, wenn dieſelbe die gleiche Tendenz wie diejenige Jmbrianis
bezüglich Jſtriens verfolge. Jmbriani erwiderte, er wolle die Inter
pellation nicht geheimhalten dieſelbe ziele darauf ab, zu erfahren,
ob die Beziehungen zu Oeſterreich-Ungarn heute, insbeſondere nach
den das italieniſche Nationalgefühl verletzenden Vorfällen in Jſtrien,
noch die gleichen ſeien wie vor drei Monaten. Crispi antwortete,
die Regierung bedürfe keiner Belehrung über W ſie
lehne die ouf die Organiſation in fremden Staaten ſich beziehenden

terpellationen Barzilais und Jmbrianis ab. Beide zogen hierauf

e We zurück.er Miniſter des Aeußeren, Baron Blane, legte den Geſetz
entwurf vor, durch welchen der handelspolitiſche modus vivendi mit
Spanien auf unbeſtimmte Zeit verlängert werden ſoll, er verlangte
für die Vorlage die Dringlichkeit, welche von der Kammer ange
nommen wurde. Der Miniſter legte weiter den Handels und Schiff

fahrtsVertrag mit Japan vor, ferner den diplomatiſchen Noten
wechſel bezüglich der Vorfälle in Melilla, der Thronfolge in Marokko,
ſowie über die Reklamationen der Italiener in Venezuela und der
jenigen in Braſilien wegen der dortigen Bürgerkriege.

Zur Frage des Alkoholmonopols.
„Fanfulla“ meldet, die Regierung wolle das AlkoholMonopol,

deſſen Einführung wiederum erwogen wird, in Privatregie geben,
und warte dieſerhalb die Konſtituirung der engliſchen Geſellſchaft ab,
mit der noch wegen der von ihr zu leiſtenden Garantie verhandelt
wird. Die Regierung fordere diesmal 25 Millionen, während ſie
früher 50 Millionen verlangte.

Schwurgericht in Halle a. S.
Halle, den 6. Dezember.

„Sittlichkeitsverbreche n. Gerichtshof. Herr Land
T irw Leben et m Vorſitzender; Herr Landgerichtsrath

König und Herr Landrichter Döhner, Beiſitzer. Die königl.
Staatsanwaltſchaft war vertreten durch Herrn Staatsanwalt
Deldrück. Als Gerichtsſchreiber Herr ReferendarHa rin g. Als Geſchworene wurden ausgelooſt die Herren Hüfner

ilhelm Theer Radis; Rentier Hermann Schmidt- Bitterfeld
Freigutsbeſ. Julius Hachen berg er Annarode Gutsbeſitzer Gott
hilf Sehnert- n Zimmermeiſter Otto StrichSteuden;
Oekonomie Inſpektor Wilh. Ziervogel Lettin Fabrikbeſitzer Max
Eng,elkeTrotha; Rentier Franz Reinicke Halle; Major a. D.
und Geſtütsdirektor Franz von BranconiLandgeſtüt Kreuz bei
Cröllwitz Domänenpächter Franz BänſchLettin Kunſt und

andelsgärtner Auguſt Spindler- Giebichenſtein Kaufmann
ouis Rittweg er Schkeu

Zwei Sachen kamen zur Verhandlung in heutiger Sitzung, beide
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Sehr erheblich war die erſtere
Sache; dieſe endete mit der Verurtheilung des chirurgiſchen Inſtru
mentenmachers Joſef Heinrich Auguſt Nißler aus Liegnitz, der
wegen Nothzucht nſherag war und dieſes Verbrechens ſchuldig be
funden wurde. Mildernde Umſtände hatten ihm die Geſchworenen
nicht bewilligt. Die Strafe wurde auf 3 Jahre Zuchthaus und 5
Jahre Ehrverluſt feſtgeſetzt. Erwähntes Verbrechen war, wie ſ. Z.
in der „Hall. Zeitung“ mitgetheilt worden, am Abend des
12. Juni d. J. auf dem Wege zwiſchen Brachſtedt und Schrenz.
Der Anglagte Nißler iſt 23 Jahre alt, aus Breslau gebürtig, zwei
mal wegen Bettelns beſtraft und im vergangenen Sommer arbeitslos
umhergezogen. Seine Jugend wurde als ſtrafmildernd in Betracht,
Ppoen, dagegen als ſtrafſchärfend ſeine große bei Verübung der

hat entwickelte Rohheit und ſeine bei jetziger Verhandlung zu Tage
S Verſtocktheit. Nach der Urtheilsverkündung erklärte er auf

efragen, ſich bei dem Urtheil beruhigen zu wollen.
Nicht ſo ſchlimmen Anſtrich wie die vorige Sache hatte der andere zur

Verhandlung anberaumte Fall dieſer betraf das im S 176, Abſ. 1
Str.G.B. bezeichnete Verbrechen. Dieſerhalb angekläagt war der
19 jährige Gutsbeſitzersſohn Landwirth Oswald Vogel aus Döbern
bei Bitterfeld. Verübt haben ſollte er erwähntes Verbrechen am
Abend des 27. Mai auf der Dorf raße in Döbern. Die Beweis
aufnahme geſtaltete ſich ſo, daß der Fall mehr als grober Unfug be
trachtet werden konnte. Demgemäß hatten die Geſchworenen zu be-
finden ob das angedeutete Verbrechen oder aber blos Uebertretung
nach S 360 Abſ. 11 Str.G.B. (Verübung groben Unfugs) vorliege.
Der Wahrſpruch der Geſchworenen, nach kurzer Berathung verkündet,

lautete auf Verneinung beider Schuldfragen, worauf Frei
ſprechung des Angeklagten erfolgte.

fungirte

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
-d- Gröbers, 6. Dezember. (Jahresfeſt.) Als Nachfeierdes 300 jährigen Geburtstages des Königs Guſtav Adolf wird der

rin der Guſtaf Adolf- Stiftung Halleand 1 am Montag, den 10. ds. M. Nachmittags 1 Uhr 30 Min.
in der Kirche zu Reideburg ſein Jahresfeſt feiern. Die
S hat Paſtor Oehler aus Locha u übernommen. Nach dem

ottesdienſte wird im Saale des Gaſthauſes in Reideburg eine
Generalverſammlung des Vereins und um 4 Uhr eine Nachfeier ſtatt
finden, in welcher Paſtor König aus Nietleben über das Leben
Guſtav Adolfs und Paſtor Teudeloff aus Osmünde über
Vaden tskett des Guſtav Adolf- Vereins ſprechen
werden.

Eisleben, 6. Dezember. (Städt. Singverein.
Gewerbeverein. Verfügung.) Der ſtädtiſche
Singverein hielt geſtern Abend im Saale des Wieſenhauſes
unter Leitung ſeines Dirigenten, des Organiſten O. Richter ein
Konzert ab, in welchem nur Kompoſitionen von Robert Schumann
zum Vortrag kamen, u. A. „Der Roſe Pilgerfahrt.“ Jm Ge-
werbeverein hielt in ſeiner Feſtſitzung der „Eckardfeier“ Lehrer
Römer einen Vortrag über Hans Sachs. Ueber die Fort-
r berichtete Rektor Storbeck; dieſe Schule wird von
ca. 150 Schülern beſucht, einige davon erhielten bei genannter Feier
Prämien. Laut Verfügung des Kultusminiſters iſt beſtimmt, daß
die 54 Kinder von Neuhelfta (dicht bei Eisleben, genannt
Kamerun) nunmehr die Eisleber Volksſchulen beſuchen ſollen.

Bad Köſen, 5. Dezember. (Kommunalſteuern.)
Nach dem Beſchluſſe der ſtädtiſchen Behörden ſollen vom 1. April
k. J. ab die Perſonalſteuern von 130 pCt. auf 100 pCt.
ermäßigt, dagegen die Realſteuern entſprechend erhöht
werden.

Naumburg, 6. Dezember. (Ehrenvolle Widmung.)
Die Muſikdirektoren, die der Fochinnung des Regierungs
bezirks Merſeburg angehören, haben, wie das „Naumb. Krsbl.“
berichtet, dem Muſifdirektor Müller hier „aus dankbarer Aner
kennung ſeiner vielfachen Verdienſte um die Jnnung“, wie die Widmungs-
inſchrift beſagt, einen prächtigen Ebenholztaktſtock ſilber-
beſchlagen und von ſilbernem Adler gekrönt, als Geſchenk gewidmet
und in elegantem Etui zugehen laſſer.

Freyburg, 6. Dezember. (Selbſtmord.) Der etwa
35 Jahre alte Landwirth Auguſt Hartung in Pödeliſt
wurde geſtern auf dem Heuboden erhängt aufgefunden. Die Veran
laſſung zu dem Selbſtmord iſt unbekannt.

8 Erfurt, 6. Dezember. (Von Freu Gerlach. Volks
café. Ein begehrter Poſt Frau Gerlach iſt,wie mitgetheilt, vorgeſtern dem Zuchthaus von Haſſenberg übergeben
worden. Wie der Transvporteur, ein hieſiger Kriminalwachtmeiſter,
derichtet, hat Frau Gerlach auf dem ganzen Wege bis zum Zucht-
haus gebetet, dabei ihre a wie ſie es nannte, theilweiſe
zugegeben. In Coburg, wo die Billets erneuert werden mußten,
hatte die Verurtheilte harte Zornesausbrüche der verſammelten Menge
auszuhalten. Sie bewahrte aber auch dieſem Sturme gegenüber
ihren Gleichmuth, der erſt wich, als die Mauern des Zuchthauſes ſie
umfingen und ſie mit dem reglementsmäßigen „Du“ angeredet
wurde. Das hier neu errichtete Volkscafs zeigt bereits
eine ſehr lebhafte Frequenz ſo daß wohl bald an die Erbauung
anderer dergleichen Wohlfahrtsinſtitute wird gedacht werden können.

Für den ausgeſchriebenen Poſten eines Badewärters für
das demnächſt hier zu eröffnende Volksbad haben fich nicht
weniger als zweihundertzweiundvierzig Bewerber
gemeldet. Der Poſten iſt, inkluſive der Badewärterin, mit
1400 C dolirt.

Witteuberg, 5. Dez. Ein furchtbares Familien
dramaq) hat ſich, dem „Lpz. Tgbl.“ zufolge, geſtern in Gräfen-
hainichen abgeſpielt. Die Frau des Böttchermeiſters Daleske
hat in der Nothwehr ihren Mann erſchlagen. Frau
Daleske iſt eine ſehr ordentliche Frau, welche die Familie mit ihrer
Hände Arbeit ernährte und dafür von ihrem Manne, einem notoriſchen
Trunkenbold, mißhandelt ward. Auck geſtern Abend, als die Frau
nach 9 Uhr von der Arbeit nach Hauſe kam, fing der Mann wieder
Streit mit der Frau an und redete ſich dabei ſo in Wuth, e er
fich, in der einen Hand die Lampe, in der anderen ein Beil, auf fie
ſtürzte. In dieſem kritiſchen Moment entriß die Frau dem Manne
das Beil, während ihm der 18jährige Sohn die Lampe entwand,
und führte damit ein paar Schläge nach dem Kopfe des Wüthenden,
die denſelben mit geſpaltenem Schädel todt zu Boden ſtreckten. Die

ſin Ferdinand von

I die allgemein beklagt wird, iſt in Unterſuchungshaft genommen
worden.

g F r ken mn Abweſenheit der Eltern ſind geſtern Morgen die drei Kindes Arbeiters e in Weteritz im Alter von 5, 3 an
I Jahren in ihrer Wohnung erſtickt. Die Mutter hatte vordem Wegge en den Ofen geheizt, an dem ein Unterrock hing. Dieſer

gerieth in Brand, und in dem entſtehenden Rauch erſtickten die Un
glücklichen.

Zerbſt, 6. Dezember. (Ein bedauerlicher Jagd
unfalh hat ſich geſtern J auf der Deetzer Feldflur
ereignet. Die Handelsleute G. und T. von Nedlitz, die imAuftrage des Jagdpächters die Jagd beſchießen, hatten ch auf den

Anſtand begeben, ohne daß einer der Beiden von dem Jagdausfluge
des Andern unterrichtet war. Dem Handelsmann G. iſt nun an
ſcheinend der Jrrthum paſſirt, ſeinen Jagdgenoſſen T. in der
Dunkelheit verkannt zu haben und ihn fur wechſelndes Wild zu
halten, und ſo gab er auf T. einen Schuß ab, deſſen aus Poſten
beſtehende Ladung ihn am Unterzleibe ſchwer verwundete.

M. Coburg, 5. Dezember, (Vom Hofe.) Die Prinzeſ-Kumänien und Prinzeſſin
Alexandra find heute Mittag hier eingetroffen. Die Herzogin
Wittwe Alexandrine begeht morgen ihren 74. Geburtstag.

Kahla, 6. Dezembe.r (Zu den 9 agden in Hummels-
h ain.) Der Kaiſer traf um 5 Uhr in. hier ein und wurde
auf dem Bahnhofe von dem Herzog von Sachſen Altenburg
empfangen. Nach herzlichſter Begrüßung fuhren der Kaiſer und der
Herzog unter jubelnden Ovationen dir die feſtlich erleuchtete und
beflaggte Stadt nach Hummelshain. Auf dem Wege bildeten die

m Kriegervereine und andere Korporationen mit ihren Fackeln
palier.

Caſſel, 6. Dezember. (Ein Perſonenzug in eine
Schafheerde et ren.) Der weſtfäliſche Frühperſonen-
zug hat in Gefahr geſchwebt dadurch, daß er bei Grebenſtein
in eine aus den Hürden ausgebrochene Schafheerde hineinfuhr.
Fünfzig Schafe wurden getödtet. Die Paſſagiere ſind mit dem

chrecken davongekommen.
Leipzig, 6. Dezember. (Wegen Unterſchlagung

verhaftet.) Im Laufe der letzten beiden Jahre hat ein bei
einem hieſigen Holzhändler angeſtellter Buchhalter aus Annaberg
nach und nach ſeinem Prinzipale einen Geldbetrag von annähernd
8000 Mark unterſchlagen und in luſtiger Geſellſchaft ver
jubelt. Der Polizei hatte er ſich in Folge ſeiner großen Geldaus
gaben bereits ſeit einiger Zeit verdächtig gemacht; da indeſſen die
Unterſchlagungen von dem Geſchädigten trotzdem nicht ſogleich be
merkt wurden, konnte die Feſtnahme des unehrlichen Menſchen erſt
jetzt, als ſeine That an den Tag kam, erfolgen.

h. Leipzig, 6 Dezember. (Stadtverordnetenwahl.
Bei der heute erfolgten Wahl der 3. Abtheilung wurden im erſten
und zweiten Wahlkreis die Kandidaten der vereinigten Ordnung s-
parteien mit 200 bezw. 100 Stimmen Mehrheit, im dritten und
vierten Wahlkreiſe aber die Kandidaten der Sozialdemokraten
mit 2000 bezw. 1600 Stimmen Mehrheit gewählt.

Dresden, 6. Dezember. (Ein entſetzliches Drama)
hat ſich heute Nacht hier abgeſpielt. Ein junges Ehepaar hatte
ſeine Hochzeitsreiſe beendet und war von Berlin nach Dresden
zurückgekehrt und in das zukünftige Heim eingezogen. Gegen 10 Uhr
hörten mehrere vor der Wohnung des Ehepaares Vorübergehende
einen Schrei, und gleich darauf wurde ein Fenſter der in der dritten
Etage gelegenen Wohnung des jungen Paares aufgeriſſen, dann ſah
man einen dunklen Gegenſtand die Luft durcheilen, und ein zweiter
markerſchütternder Schrei miſchte ſich in das dumpfe A ſſchiagen eines
Körpers auf das Straßenpflaſter. Die junge Frau hatte in einem
Anfalle von augenblicklicher Geiſtesſtörung ihrem Leben ein Ende ge
ſetzt. Man hob die Leiche auf und transportirte ſie nach der Woh
nung des jungen Gatten.

Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernuſprechnachrichten.

Berlin, 7. Dezember. Einer verbürgten Nachricht zufolge
wird mit dem Bau der feſten Rheinbrücke Straß--
burgeKehl im nächſten Frühjahr begonnen werden. Der-
ſelbe ſoll 1897 vollendet werden.

Berlin, 7. Dezember. Der bisherige Ertrag des
„Sang an Aegier“ beläuft ſich auf 33 600 Mk. Der Er
W e mt dem Baufonds der Kaiſer WilhelmGedächtnißkirche
zu Gute.

Poſen, 7. Dezember. Einem Telegramm des „Dziennik Poz-
nanski“ aus Warſchau zufolge erhielt Generalgouverneur
Gurko am 4. Dezember folgendes Telegramm „Generalgou-
verneur Gurko. Auf Befehl Sr. Majeſtät bitten wir Sie, ſich in
die Angelegenheit der katholiſchen Geiſtlichkeit nicht zu miſchen und
der Geiſtlichkeit keine Befehle zu ertheilen.“ Gurko reichte hierauf
ſeine Entlaſſung ein. Als Nachfolger gilt der Generalgouverneur
von Odeſſa Graf Muſſin Puſchkin.

Brüſſel, 7. Dezember. Das „Journal de Bruxelles“ erklärt in
der Lage zu ſein, zu verſichern, daß das Gerücht, der deutſche
Militär-Attache in Brüſſel, Graf Schmettau, habe
mit dem Hauptmann Dreyfus oder der Perſönlichkeit, welche die ge
heimen Schriftſtücke ausgeliefert habe, in Verbindung geſtanden, jeder
Begründung entbehrt.

RNom, 7. Dezember. Das Amtsblatt des Juſtizminiſters ver
öffentlicht einen Miniſterialerlaß vom 5. Dezember, durch welchen der
Generalſtaatsanwalt beim Appellhofe in Rom aufgefordert wird,

egen den Rath Dilorenzo wegen der in dem Bericht der beſonderen
Interſuchungskommiſſion gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen, die

Disziplinarklage anzuſtrengen. Bezüglich des erſten Unterſuchungs-
richters im römiſchen Gerichtshof und des Unterſuchungsrichters im
Prozeß Tanlongo iſt ein Gutachten der oben genannten Kommiſſion
eingefordert worden.

Warſchanu, 7. Dezember. Für den Empfang des Czaren
werden bereits im hieſigen kaiſerlichen Palais alle Vorbereitungen ge
troffen. Der Czar begiebt ſich von hier aus mit ſeiner Gemahlin
nach Darmſtadt.

London, 6. Dezember. Nach einer Meldung der „Times“
aus Odeſſa vom 3. d. M. haben die Transportdampfer „Orel“ und
„Saratoff“ Befehl erhalten, Truppen aus Sebaſtopol und Odeſſa
nach Batum zu transportiren, um die ruſſiſchen Truppen
an der türkiſchen Grenze zu verſtärken. Man glaubt,
daß dieſer Schritt mit den Unruhen in Argentinien im Zu
ſammenhang ſteht.

London, 7. Dezember. Die engliſche -armeniſche
Aſſociation acceptirte den Antrag, ein Memorandum über die
verübten Greuel den Botſchaftern der fremden Mächte zu über
reichen. Gleichzeitig beſchloß man die Veranſtaltung einer großen
öffentlichen Demonſtration für den 17. Dezember in London, um
gegen die armeniſchen Vorkommniſſe zu proteſtiren.

Belgrad, 7. Dezember. Entgegen dem offiziöſen Dementi kann
auf das Beſtimmteſte gemeldet werden, daß der Exkönig Milan

S Belgrad verläßt und ſich auf mehrere Wochen nach
ari iebt.Tee ſtatt, zu welchem vom diplomatiſchen Corps nur der deutſche

Geſandte und der deutſche Konſul Oberg geladen werden.
Konſtantinopel, 7. Dezember. Marſchall Fuad Paſcha

reiſt heute nach Petersburg ab, um den Czaren zu der Thronbeſteig
ung zu beglückwünſchen und ihm den Jmtiazorden zu überreichen.

(Drei Kinder erſtickt)

Vor ſeiner Abreiſe findet im königlichen Palais ein
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Welteranzſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Sonnabend, den 8. Dez.

Meiſt bedeckt, trübe, ziemlich milde, lebhafte Winde.

Waſeſerſtände,

bedeutet über, unter Null,
Saale und Unftrut.

I. uchs.Straußfurt S. Dezember 1,25. 7. Dezember 1,23. J e

rn e r 1,90. w 7 1,86. 0,04rotha. 7 1,90. e I 77 1,99.glsleben e I an 6. 7 1,60.
Elbe. 3kußig b. Dezember 0,07. 6. Dezember 0,10. 0,03

Dresden e 7 1,06. 1,10. 0,04Wittenberg h n 1,6. n 9 1,61. 0,05 7Bardyv III 9 1,54. 77 1,44. 0,10Magdeburg 1,28. 1,30. S 0,02Wittenberge III 27 1,64. 3 77 1,60. 0,04

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 6. Dezember. Die Börſe war anfangs flau der auf

die Börſe Bezug habende Paſſus der deutſchen Thronrede, ſowie die
ch erhaltenden Gerüchte vom angeblichen Rücktritt des Kabinets
ekerle verſtimmten Banken, Transport- und Montanwerthe auf

roße Re aliſirungen erheblich niedriger, Renten abgeſchwächt, Türken
ooſe gedrückt, Valuta ſteif ſchließlich beſſerte ſich die Tendenz auf

Jnterventionen.

Paris, 6. Dezember. Börſentendenz. Die un
ginge Dispoſition des Comptantmarktes für Rente bewirkte einen

ückgang derſelben, wodurch auch die übr igen Gebiete nachtheilig
berührt wurden. Das Geſchäft war ruhig, nur NitratWerthe leb
haft ſteigend.

Eiſen-Submiſſion in Magdeburg. Bei der letzten
EiſenSubmiſſion betheiligten ſich meiſtens Händler. Am billigſten
bot nach dem „Subm.-Anz.“ Stabeiſen aus Schweißeiſen Fr. Winter
in Magdeburg zu 109 50 derſelbe Stabeiſen aus Flußeiſen zu
103 an. Formeiſen Pintſcher in Altong zu 114 derſelbe
Feinkorneiſen zu 135 Bandeiſen Meyer und Weſten in Han
nover zu 120 alles die Tonne frei Buckau.

Die Aktiengeſellſchaft Chromo in Altenburg bringt
zu 1893/94 eine Dividende nicht in Vorſchlag; die vorjährige be-
rug 3

Dividend en-Schätzungen. Die Württembergiſche
Notenbank, die vor einem Jahre 5 gegen nur Z3!/ z vor
zwei Jahren vertheilen konnte, wird diesmal etwa 3 Dividende
vertheilen. Der Eſſener Bergwerksverein König
Wilhelm, deſſen Dividenden voriges Jahr auf 3 für die
Stammaktien und 8 für die Vorzugsaktien geſunken waren, iſt
diesmal auf 5 für die Stammaktien und 10 5 für die Vorzugs
aktien zu ſchätzen

Bei der Süddeuntſchen Vodenkreditbauk iſt, nach der
„Frankf. Ztg.“ die Umwandlung der 4 prozentigen Pfandbriefe in

prozentige in Ausſicht genommen. Die Friſt hierfür iſt noch
nicht feſtgeſetzt, und iſt die Feſtſetzung auch vor 5 bis 6 Wochen nicht
zu erwarten.

Neue 3 prozentige ruſſiſche Auleihe. Unter den
ruſſiſchen 5 prozentigen Eiſenbahn-Obligationen, zu deren Converſion
die neue Anleihe aufgenommen iſt, werden die Obligationen der Riga-
Dünaburger Eiſenbahn und der Loſows-Sebaſtopol-Bahn zählen. Jn
dem Text dieſer und weiterer zur Rückzahlung gelangenden Obli-
gationen iſt die Kündigung vom Jahre 1884 ab jederzeit freigeſtellt
und zwar per 1 Monat. Die Kündigung wird daher bereits per
Januar erfolgen und eine diesbezügliche offizielle Verlautbarung ſteht
unmittelbar bevor. Wir theilen ferner mit, daß die Emiſſion
der neuen Anleihe Mittwoch, den 12. d. Mts., erfolgt,
und zwar zum Cours von 94 pCt. Pariſer Uſance.
Der Proſpekt iſt am arg Donnerstage beim Börſen-Commiſſariat
eingereicht worden. Die Berathung hierüber wird bereits heute ſtatt
finden. Die Unterzeichnung des Anleihevertrages durch den ruſſiſchen
Finanzminiſter und das Uebernahme-Conſortium iſt am Dienstag,
den 4. Dezember, in Petersburg erfolgt. Die kaiſerliche Sanctioni-
rung ſteht unmittelbar bevor.

Salpeter-Statiſtik des Permanenten Salpeter-Komitees in
London. 1. Total-Export nach Europa im November 3 430 000 Qtls.
Ladend für Europa, J. Dezember 2 200 000 Qtls 2. Jmport nach
Europa, November 49380 T. 3. Ablieferungen in Europa, Novem
ber 55 020 T. 4. Viſible ſupply, Euro pa, 1. Dezember Vorräthe
und ſchwimmend 455 020 T.

Die mextkaniſchen Zolleinnahmen betrugen nach hier ein
etroffenen Kabelmeldungen aus Mexiko im November laut provi-
oriſcher Zuſammenſtellung 1 700 000 Dollars gegen 1600000 Dollars

im November 1893.

Marktberichte.
Nürnberg 6. Dezember. Am Hopfenmarkte betrug

der Umſatz geſtern 300, heute 100 Ballen die Zufuhr betrug heute
nur 400 Ballen. Grüne Hopfen waren ſtark geſucht, fehlten jedoch.
Unveränderte Preiſe bei feſter Tendenz.

New-York, 5. Dezember. Weizen Anfangs ſchwach auf
matte Kabelmeldungen ſpäter vorübergehend beſſere Stimmung.
Schluß ſchwach.

Mais einige Zeit ſteigend nach Eröffnung auf erwartete Ab-
mr der Ankünfte und auf Deckungen, ſpäter Reaktion. Schluß
räge.

Chicago, 5. Dezember. Weizen fallend einige Zeit auf
allgemeine Liquidation, dann lebhafte Reaktion auf reichliche Käufe
p Krporkeure ſpäter infolge ſchwächerer Kabelmeldungen wieder
allend.

Mais allgemein feſt auf Abnahme der für Kontraktlieferungen
verfügbaren Vorräthe.

Viehmärkte.
Nordhauſen, 6. Dezember. Auf dem heutigen Schweinemarkt

wurde bei ſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 189--24 M. be-
hlt und zwar geringe mit 18-19 AC, mittlere mit 20-22 A. undbeſte mit 23--24

HamburgAltona, den 5. Dezbr. (Central-Viehmarkt.)
S v langſam, Hammelhandel langſfam. Beſte holſtein.

inder 66 Mittelwaare 57—-60 Mark geringere Waare von
45--50 Mark die 100 Pfund, holſt. beſte Hammel 57—-60 Pfg.,
Mittelwaare 52-55 Pfg. und ordinäre Waare 44--50 Pfg. das
Pfund. Der Schweinehandel war ſehr flau. Beſte ſchwere Ver
ſandtſchweine 51 Mark, leichtere Mittelwaare 51-52 Mark, Ferkel
48 50 Mark und Sauen 44--48 Mk. die 100 Pfd. Kälberhandel
ſchleppend, Preis von 65--70 Pfg. das Pfund.

Köln, 6. Dezember. Auftrieb: 600 Schweine. I. Qual. 56,
II. Qual. 53, III. Qual. 50 4 per Kilo. Still, geräumt.

Hauuover, 6. Auftrieb: 414 Schweine 180
Kälber, 43 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtge
wicht betrug bei Schweinen 50—56 Kälbern 55—-75 Hammeln
55——60 4. Geſchäft flau.

Breslan, 6. Dezember. Zum Verkauf ſtanden: 20 Ochſen, 28
Kühe 140 Kälber, 445 Hammel, 551 Schweine. Rinder I. Qual.
56——58 do. II. Qual. 50--54 do. III. Qual. 42--46 A.

weine I. Qual. 50--53 II. Qual. 4448 Hammel
I. Qualität 56——58 II. Qual. 46—48 A. III. Qual. 3236 M.

Schweinfurt, 5. Dezember. Trotz des in der Nacht eingetretenen Schneewetters war der heutige h weinemert t mit
über 900 Stück beſtellt, auch das Geſchäft verlief lebhaft, Saug-
chweine wurden in größeren Partien zur Ausfuhr aufgekauft. Die

t F für J auf 14—32 für Läufer auf
as Paar, eFleiſchgewicht. 2 vo Pfund

SSteinbruch, den 4. Dezember. Tendenz Matt. Vorratam 2. Dezbr. 132 985 Stück, am 3. Dezember Winden 1785 Sae

aufgetrieben, 4622 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 4. Dezbr.
ein Stand von 130 148 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 42--43 Kr., mittlere von 42 43 Kr., junge
ſchwere 43-44 Kr., mittlere von 43 44 Kr., leichte von
43--44 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 42-43 Kr.,
mittlere von 421—-43 Kr., leichte von 42—-44 Kr. Serbiſche,
chwere von 42—42 Kr., mittlere von 42—42 Kr., leichte von

39--41 Kr.
Deptford, 6. Dezember. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt

1390 Rinder und 1200 Schafe. Bezahlt ward für Rinder 3 sh. 2 d.
bis 3 sh. 11 d. für je 8 Pfund.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 6. Dezbr.

ne auf 57—

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

um Verkaufeſtanden J. Qual. II. Qual. III. Qual. ver un
a. b. 2, l d. a. b kauft verkauſt

85 Rinder, S 2 S 95davon 5 Ochſen, 36 S 35 S 53 Färſen, s 2 2 2 3 217 Küde, zo s 33 e 80 S 17 710 Bullen, 85 S 82 7 S c 1016 Kalben, 41 36 2 35 2 16 224 Hammel, Schafe, 30 2 27 24 2 24 edavon Lämmer, 2 c u 2 S c418 Schweine davon, S s S 236 155100 Landſchweine, 66 64 S 52 85 16818 Ungariſche. 2 49 2 44 S 178 114
Geſchäftsgang:
Geſammt Auftrieb dieſer Woche: 476 Ninoder (davon 150 Ochſen, 17 Kalben, 159 Kühe,

50 Bullen), 608 Kälber, 778 Schafe, 2226 Schweine (davon 1929 Landſchweine, 297
Bakonier). Jn Summa: 3688 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 6. Dezember 1894.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Markt für

v n n v S 222 2 22 S TZum Verkaufe 7218231 52 52 s 23ſtanden: z 158231532 32 33
c h c 68 8* 85I. Qualität II. Qualität III. Qualität

100 Rinder, davon c 2 e S a S 94 628 Ochſen 72 S 66 2 60 26 25 Kalben. 66 un 60 552 Kühe re 67 69 53 48 416 Bullen 7 67 64 60 15 m461 Kalben 42* S 37 S 32 S 451247 Sgafvieh 34 S 30 S 26 S 2371029 Schweine davon S a S 2 916 113898 Landſchweine 58 S 56 S 53 831 67131 Bakonier 45 e S 85 46
1817 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 46 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara,

Geſchäftsgang: 2, und langſam.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 93 Rinder (davon 12 Ochſen, 6 Kalben, 51 Kühe

21 Bullen), 20 Kälber, 25 Schafe, 810 Schweine (davon 202 Landſchweine, 608 Ungarn).
Zuſammen 949 Schlachtthiere.

Magdeburger Börſe vom 6. Dezember.

Magdeburger Stadt Obligationen 103,50 Gdo. do. e e2228222222 3 l 101,25 BChemiſche Fabrik Buckan Obligationen 2 n e 104,26 G
Wildelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. à 300 Mk. vollgez. 33 332Magdeburger Feuer-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 2090 Einn. 150 150do. HagelVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 391 Einz. 46100 701,00 Hdo. LehensVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 202 Ein 20 21do. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 4540 952,00 b
Rückverſich.- Verein d. M. Waff.-Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

20 Einz e e e e es 65 16 e nActien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 82 9Chemiſche Fabrik Buckau Actien 2 III 4 6 8 119,25 GDeſſauer GasActien. l 10 o„Kette“ ElbſchiffGeſellſchaftActien I B.Magdeburger Bade- und Waſchanſtalt. 4 32do. BergwertsSt.-P. Actien e 4 33 20do. StraßenbabnActien. s 147,00b GSudenburger Maſchinenfabrik LActien. 14 102
ZuckerLiquidat.Kaſſe-LActien. e eeeeeee es e es 5 59 105,60b G
Magdeburger Zuckerraffin. St. Actien 0 5 ido. do. St. Prior. 0

Leipziger Börſe vom 6. Dezember.

Sang f. f-Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfhr. Schkeuditz 8

e An 3 109,00G T F7, 2 r W 3reditbr. d. Sächſ. Landw. ür. Gasg. Leipz. St. A.
EreditVerein 3 100,006G Zuckerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 140,00 GGewſch. von 59,67 (ev.) 4 99,00 G
do. von 1875 (ev.) 4 99,00 G
do. von 1882 e 4 99,90 G Buſchtiehrader. 41 103,00 G
do. von 1876 (ev.) 97,50 G Grazgöfiacher do. von 72 100,00 G

Altenburg geit St.A. 4 221,25 Prag-Turnaue do. 5 103,50 G

Leipziger Bank. 4 139,00 B i Dörſtew. Rattm. Br.J.A.do. Credit u. Sparbant 4 118,50 G e Dis so 42,00 v
Cröllwitzer Schuldverſchreib. 9100,00 G Zeitz Par. u. Solarölfabrit
Halleſche Straßenbahn t Div. 1892 4 fco. 70,25 GDiv. von 1892 4 2 Mansfelder Kuxe 0 268,00 G

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 6. Dezember. Weizen mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine wenig belebt, gek. 50 To., Kündigungspreis 136,25 Mk. bez., loco 116
bis 140 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 134 Mk. bez., feiner amerikaniſcher

Mk. ad Boden bez., weißbunter märkiſcher 132,5 Mk. ab Bahn bez., per dieſen
Monat 137——136,50 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mat 1895 142,25 142,60
bis 142 Mk. bez., per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez.

Noggen per 1000 Kilogr. loco ſchwaches Angebot, Termine ruhig, gek. 500 Tonnen,
Kündigungspr. 1165 Mk., loco 111--118 Mk. n. Qualtät bez., Lieferungsqualität 116
Mk. bez., inländiſcher Mart ab Bahn bez., guter 116 Mark ab Bahn
bez., per dieſen Monat 116--116,5--116,25 Mk. bez., Durchſchnittspr. Mk. bez., per April

Mk. bez., per Mai 120,75 120,5-120,75 Mk. bez., per Juli Mt. bez.
Gerſte per 1000 Kilogr. ruyig, große, kleine und Futtergerſte 92 bis 180 Mk. nach

Qualität bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco matt, Termine ſtill, gekündigt 100 Tonnen,

Kündigungspreis 118 Mk. dez., Loco 106--143 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 117 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 115--126 Mt. bez., feiner 128 bis
135 Mk. bez., geringer 108--113 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 115--126 Mk.
bez., feiner 128 dis 135 Mk. bez., geringer 108--113 Mt. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 114— 128 Mk. dez., ſeiner 130—142 Mk. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat 118 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez, per Mai 1895 116,85 Mk. bez.,
per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine ſtill, getkündigt 200 Tonnen,
Kündigungspreis 115 Mk., Loco 114--134 Mk. nach Qualität, runder 114-134 Mk.
amerik. Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 115,00 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Januar Mk. bez., per Februar Mk. bez., per
Mai 113 Mk. bez.

Magdebnurg, 6. Dezember. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
124--132 Mk., Weißweizen 116 125 Mt., alter glatter engliſcher Weizen 126—-130 Mk.,
neuer 112124 Mk., neuer Rauhweizen 110--118 Mt., Roggen 117--121 Mk., Cbevalier
gerſte 125— 168 Mk., Landgerſte 118---136 Mk., neuer Hafer 115-130 Mt. für 1000 Kilogr.

Breslau, 6. Dezember. Roggen per Mai Mk., per MaiJuni Mk. dez-,
per Dez. 115,00 Mk. bez.

Stettin, 6. Dezember. Weizen loco feſt, neuer 120—-135 Mk., per Dezember
135,00 Mt., per April-Mai 140,00 Mk. Roggen loco ruhig, 114--116 Mk., per

Kälber flau, geringe Preiſe.

Köln, 6. Dezember. Weizen alter dieſiger loco neuer hießger 11,50, fremdloco 14,00, per Dezember Roggen dieſiger loco 11,50, loco 1550 e
Dezember Hafer alter hieſiger ioco neuer hieſiger 13,00, fremder 15,50.

Mannheim, 6. Dezember. Weizen per März 14,15 Mk., per Mat 14,10 Mk.,
per e c r J per Mai 12,15 Mk., per Juli 12,25 Mk.
S er per per Mai Mk., per Juli 1 2März 12,00, per Mai 11,90, per Juli 12,00. der 200 a. Na ver

ehe ehe h hd nburſoco neuer 81. Hafer feſt. Verſte ſ. Nt., ruſſiſcher loco ſeſt,
e feſt.

Wien, 6. Dezember. Weizen ver Frühj. 6,95 GSd., 6,97 Br., per MakJuni Ed.

Br. Roggen per Frühjahr 5,92 Gd., 5 u2 2 r h ober Dr. S n e 6,49 s
er 7 per 6,14 6,h e e er n h 73e per Frühjahr 6,79 Sd., 6,80 Br.,7,12 Gd., 7,14 Br. Roggen per hjahr S 5,70 Br., per

S Hafer per Früdjadr 6,01 Gd., 6,02 Br., pſt Gd., Dr.Mals ver November Gd., Br., per MaiJuni 6.,1 c 16 Hr.
Paris, 6. Dezember. Anfangsbericht. Weizen ig, per Dez. 18.86, per

i S e h per MärzJuni 18,85. oggen ruhig, per
un eParis, 6. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Dez. 18,85, per Jan,

18,80, per Jan.April 18,85, per NärzJum i8,90. r Dezem11,80, z u Neger behanyeet o t
mſterdam, 6. mber. Weizen auf Termine matt M 1Mai 139. Roggen loco auf Termine niedriger, 7 S 2 e

März r per Mal 101.

ntwerpen, 6. mber. Wei unu S S Deze zen feſt. Roggen ruhig Hafer
ondon, 5. Dezember. An der Küſte 1 Weizenladungen angedoten.

New-ork, 6. Dezember. (Telegramm). Rother 62 Weizen
Dezember 607 per Januar EUz, per Februar 62 per Mail 642 Mais per
zember 557 per Januar 53 per Mai 637 NMehl 2.55. Cetreidefracht 32Chicago, S Celegr.) Weizen per Dezember per n o

8Nais per
Zucker.

gende a v an e 7ce, or mbur 8,90,per Mai 9,40, per Auguft 9,62 Ruhig. e per Deren a0, ver Gan s
e r 6. Dezember. 96 Prozent Javazucker loco 13/, ruhig, RüdenNohzucker

ev erie S r Jaie O loco 24,76 à 26,00,
ucker ruhig, Nr. 8 per logr. ver mber 26, anuar 26,871per JanuarApril 26,62/2, per März-Juni 27,121,. da W

New York, 4. Dezember. Zucker: Muscovado 3 Cents; rod Centrifugal Cents,
raff. granul. e Cents.

New-York, 4. Dezember. Zucker (fair. rafin. Muscovados) 3,00.

Kaffee.
Hamburg, 9. Dezember. Machmittagsbericht.) Good average Santos per De

zember 71, per März 691 per Mai 68/,, per September 67. Unregelmäßig.
Habre, 3. Dezember. (Schlußbericht.) (Tetegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Dezember 91,00, März 87,50, ver Mai 86.50. Ruhig.
Havre, 6. Dezember. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in Rew

York ſchloß mit 35 Points Hauſſe.

r s r ar ehe 2 51.ew-Yortk, 5. Dezember. Kaffe fair Rio Nr. do. Rio Nr. 7 anu13,90, do. do. p. März 13,40. ſe f l v Zamr
Petroleum.

Verlin, 6. Dezember. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kilogramm. Kündigungspreis Mk.
Loco Mk., per dieſen Monat

Hamburg, 8. Dezember. Vetroleum loco feſt, Standard white loco 5,30 Br.
6.25 D remen, 6. Dezember. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Stetig. Loco

r.

Stettin, 6. Dezember. Petroleum loco 9,40.
Antwerpen, 86. Dezember. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 128/, bez.,

127 Br., ver Dezember 127 Br., per Januar-März 13 Br., per September Dezember
133 W Höher.

New-York, 5. Dezember. Petroleum träge, do. NewYork 5,15, do. Philadelphia5,10, do. rohes 6,90, do. Pipe line cert. p. Der s e t d
Spiritus.

Berlin, 8. Dezember. Spiritus mit 50 Mark Verdrauchsabgabe per 100 Liter.
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko feft. Gekündigt 100000 Liter.
Kündigungspreis 32,2 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36,3 bez., per Ja-
nuar 1895 per Februar per März per April per Mai 37,9—37,8 387,9bez, per Juni 38,3—38,2—38,3 bez., per Juli 38,6—38,5——38,6 bez.

Hamburg, 68. Dezember Spirttus behauptet, per Dezember -Januar 198/, Br., per
Januar Februar 199 Br., per April-Mai 199 Br., per MaiJuni 197 Br.

Stettin, 6. Dezember. Spiritus loco behauptet, mit 70 Mart Konſumſteuer 30,60.
Poſen, 6. Dezember. Spiritus loco ohne Faß (50er) 48,70, do. loco ohne Faß

(T7oer 29,20. Ruhig.
Breslau, 6. Dezember. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 60 Mark

Verbrauchs avgaden per Dezember 48,70, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaden per De
zember 29,10.

Paris, 8. Dezember. Spiritus behauptet, per Dezember 34,76, nuar 365,00,per Jan.April 35,26, per MaiAuguſt 35,00. ehe ver Ha

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Verlin, 8. Dezember. Rüböl ver 100 Kg. mit Fatß. Termine wenig veränbert.

Gekündigt 300 Ctr. Kündigungspreis 42,8 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 42,8 bez., per Mai 1895 44,1 bez.

Hamburg, 8. Dezember. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 45.
Stettin, 68. Dezember. Rüböl loco unverändert, per Dezember 43,20, per AprilMaß

Breslan, 8. Dezember. Rüböl per Dezember 43,50, per Mai 44,00.
Köln, 6. Dezember. Rüböl loco 48,00, per Mai 45,80 Br.
Paris, 6. Dezember. Rüböl ruhig, per Dezember 47,75, per Januar 48,00, per

Jan.April 47,75, per MärzJuni 47,50.
Futterſtoffe und Düngemittel.

Hamburg, 5. Dezember. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 92,50 Mk. Cocosnuß
kuchen, deutſche 125--135 Mk. Baumwollſaatkuchen 100-105 Mt. Erdnußkuchen 95 dis

W Rapskuchen 95- 105 Mk. Leinkuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 80 bie
e.

London, 3. Dezember. Chiliſalpeter, ord. 8 sh. 102 vaff. 9 sh. 3 d.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 5. Dezember. (Amtlich). Erbyen, gelbe, zum Kochen 20--40 Mk. Speiſes
bohnen, weiße 20--50 Mk. Linſen 20--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 140-- 175 Mk. bez., Futterwaare 115--132 Mk. nach Qual., feine Pietoria Erbſen
145 185 Mk.

Stroh. Heu.
Verlin, 5. Dezember. (Amtlich.) Richtſtrod 4,50—3,60 Mk. Heu 7,90 bie

3,40 Mt. per 100 Kg.
Nordhauſen, 6. Dezember. Richtſtroh 3,45-3,75 Mk. Heu 5,50 5,00 Mk.

für 100 Kg.

Mehl.
Verlin, 6. Dezember. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 19,00 16,75 beg., Nr. 0

16,50 15,25 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmedl Nr. O u. 1
16,00 15,60 dez., do. f. Marten Nr. O und l 16,00-- 16,75 bez., Rr. 1,50 Mk. döher
als Nr. 0 u. per 100 Kg. brutto iel Sack.

Bevlin, 6. Dezember. (Amtlich.) Roggenmedbl Nr. 0 u. per 100 Kg. brutto inch
Sack. Termine feſter. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mt., per dieſen
Monat 18,90-—15,95 bez., per Januar 1895 16,05, per Februar 16,15 vez., per März
bez., per Mai 16,35 bez., per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 5. Dezember. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 6—4,00 Mt.
Nordhanuſen, 6. Dember. Kartoffeln 4,00--3,80 Mk. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 5. Dezember. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.,

Bauchfleiſch 0,90-—1,30 Mtk., Schweinefleiſch 1,60--0,90 Mk., Kalbfleiſch 0, 90--1,70 Mk.
Hammeifieiſch 90-—-1,60 Mt., Butter 1,80——2,80 Mk. ver 1 Kg., Eier 60 Stück 2,60--6.,00 Mk.

Nordhauſen, 8. Dezember. Landbutter 2,00 Mk., Speiſebutter 2,40 2,20 Mk.
feinſte Gutsbutter 2,50——2,60 Mk., Eier (das Schockh) 4,20-- 4.00 Mk., 1,34-- 1,40 Mk.
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,60 Mk. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk., von de
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,
bis 1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,00--1,10 Mk. Kalbfleiſch 0,90--3,10 Mk.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 6. Dezember. Laut amtlicher Preisangabe für Kammzug auf Zeit

La Plata Contrakt B.: DecemberJanuar 2.77 Mt., FedruarMärz 2,80 Mt. April
2,82 Mk., Mai 2,85 Mk., Juni 2,90 Mk., Juli 2,90 Mt., Auguſt 290 Mk
SeptemberOktober 2,92 Mk., November Tagesumſatz 65 000 Klg. Tendenz behauptet

Bremen, 6. Dezember. Ruhig. Baumwolle. Upland midditng loco 292 Pfg
Wolle Umſatz BHallen.

Liverpool, 6. Dezember. Telegr. Anfangsbericht. Baumwolle: Muthmaßlicher
Umſatz 10000 Ballen. Stetig. Tagesimport 30000 Ballen.

Liverpool, 6. Dezember. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen, davon für
Speculation und Export 500 Ballen. Stetig.

Middl. amerik. Liefernngen: DezemberJanuar 312 Käuferpreis, Januar Februar
Käuferpreis, Februar-März 394 Käuferpreis, MärzApril 39 Berkäuferpreis, Aprils
Mai 3 Käuferpreis, MaiJuni 31 Verkäuferpreis, Juni Juli 3 Käuferpreis,
Juli-Anguſt 3 Verkäuferpreis d.

Metalle.
London, 68. Dezember. Silber in Barren 28 d.
London, 5. Dezember. Queckſilber I. 6 Lſtrl. 15 eh., II. 0 Lſtrl. 7-- h.
Amfterdam, 6. Dezember. Bancazinn 37
London, 6. Dezember. ChiliKupfer V Lſtrl., per 3 Monat 40*, Lſtrl.
London, 6. Dezember. (Schluß-Courſe.) Kupfer per Cafſa 40 Kupfer 9

Monate 40 Zinn per Caſſa 6 Zinn 3 Monate 619 Blei per Cafſa v
Zink per Caſſe 14,.London, Dezember. Blei ſpan. i Lſtrl., engl. 99 Lſtrl. Zinn 61 Lſtkr.,
Zint 14 Lſtrl. Antimon Lſtrl.Glasgow, 8. Dezember. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrantv
42 sh. 51 d. Ruhig.
4 n Am sow. 6. Dezember. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

sh. New-Hork, 4. Dezember. Zinn Straits 13,65 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 20 Doll.

Buenos Aires, 5. Dezember. Goldagio 274,00.
Rio de Janeiro, 5. Dezember. Wechſel auf London U.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Berantwortlich: Für Politit: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Wiaetl

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebens leben; für Volkswirthſchaf
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Spregſſtunden derDezember 1170 Nk., per April-Mai 119,75 Mt. Pommerſcher Hafer loco 105 bis

116 M. Redaktion von 9--12 Vormittags
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Sieges

1 2 M h Wohnß n erhöhenille's G Potrol Mot Gustav-Adolf-Spiel in Merseburg.0 8 S ba 0 0 U 0 0 rer Allem,Zur Feier des dreihundertjährigen Geburtstags Guſtav Adolfs ſoll in landes
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Carl Koch, Hoffmann Schulze, Anzahl von Kindern eine beſcheidene Weihnachtsfreude bereiten ſpre

Herrenstrasse I. HofWageufabrik, Cöthen i. A. Es ſind zu dieſem Zwecke bereit Gaben an Geld oder Sachen in Empfang die
D. Fernſprecher 531. W zu nehmen:Ein Buffet n r u a cge S 3 Herromenade 7. ober, Seifenfabrikant, Gr. Ulrichſtraße 43. Müller Kantor inGrosser Laclen aus Nußbaumholz, gebraucht, in gutem emerit., Steinweg 25. Rienm Dr., Gymnaſ.Oberlehrer, Reichardtſtraße 26. S
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Beilage zu Nr. 573 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 7. Dezember 1894.

Deutſcher Reichstag.
2. Sitzung vom 6. Dezember.

Tagesordnung Präſidentenwahl.
In dem Sitzungsſaale des neuen Hauſes ſind die Mit-

V in großer Voilzähligkeit verſammelt. Die Tribünen ſind
gefüllt.

Der Saal bietet in ſeiner reichen, farbigen Holzarchitektur einen
neuariigen, lebhaften Anblick.

Der Präſident der früheren Seſſion v. Levetz o w nimmt um
1 Uhr den Präſidentenſitz ein.

Am Tiſche des Bundesraths haben die Staatsſekretäre von
Boetticher und Frhr. v. Marſchall Platz genommen.

Präſident v. Levetzow läßt die Glocke ertönen und richtet an
das Haus die folgende Anſprache

Quod felix faustumque sit! Jch eröffne die Sitzung, die erſte
im neuen Hauſe. Meine Herren Ein großartiger Bau, der ſeines
geichen ſucht weite Hallen, mächtige Säle anſtatt unſerer gewohnten
einfachen Heimſtätte, die wir wegen ihrer Wohnlichkeit, ihrer prak-
tiſchen Einrichtung (lebhafte Rufe Sehr wahr'), ihrer Bequemlichkeit
noch oft vermiſſen werden, nehmen von heute an den Reichs
tag auf. Schon der Anblick ſo vieler Herrlichkeiten, wie ſie deutſche
Kunſt, deutſches Gewerbe, deutſches Handwerk hier vereinigt haben,
muß uns dankbar ſtimmen für den genialen Vaumeiſter (Beifall),
der das erſonnen und ausgeführt hat. Jhm und ſeinen Gehilfen ſei
unſer Dank dargebracht. (Lebhaftes Bravo.) Meine Herren! Dem
Reichstag und dem Bundesrath zu Nutz und Frommen iſt der Bau
errichtet, auf daß hier ein dauerhafter Webſtuhl ſtehe, an dem kräftig
gewirkt werde an den ferneren Geſchicken des Reiches. Aber nicht
nur für die Gegenwart und für die Zukunft ſoll und wird dieſes
Haus dienen. Es erinnert auch an eine große Zeit, an diejenigen die für
die Aufrichtung des Reiches gekämpft haben mit dem Schwerte
und mit dem Geiſte, mit ihrer Fauſt, ihrer Einſicht, ihrer Feſtig
keit, ihrem hohen Muth. Sie haben die Grundlagen und
die Mittel in den ſchweren Tagen uns gewonnen. Nicht bloß nach
ſeiner eigentlichen Beſtimmung und ſeiner monumentalen Geſtaltung,
ſondern auch, weil es ein Denkmal iſt V Helden, eine nationale
Siegesſäule, hat dieſes Haus einen hohen vaterländiſchen Werth
(Beifall). Den vaterländiſchen Werth zu erhalten, zu pflegen und zu
erhöhen iſt die Aufgabe dieſes Reichstages. Dieſe Aufgabe kann und
wird nur gelöſt werden, wenn wir und unſere Nachkommen uns in
Allem, was wir berathen und beſchließen, in den Dienſt des Vater
landes ſtellen, wenn wir nur dienen wollen dem Kaiſer,
dem Reiche und dem Volke. Jhr Wohl iſt der Zweck und
das Ziel dieſes Hauſes, die suprewa lex des Reichstags. DemKaiſer, als dem Haupte des Reichs und mit ihm dem Reich

und dem Volke, auf daß ſie alle Zeit einig und vereinigt
ſtark und geſegnet bleiben, gilt der Ruf, unter dem wir von unſerm
neuen Heim Beſitz nehmen. Wir rufen Se. Majeſtät der Kaiſer
lebe Hoch!

Das Haus ſtimmt in den Ruf dreimal begeiſtert ein. Die So
zialdemokraten bleiben ſchweigend ſitzen und rufen damit einen aufge
regten, ſtürmiſchen Zwiſchenfall hervor. Denn von der andern Seite
äußert ſich der Unwille über dieſes Verhalten in Pfui-Ruf n, worauf
von den ſozialdemokratiſchen Bänken geantwortet wird. Die Er-
regung ſteigert ſich und Rufe, wie „Hinaus!“ „Unerhört!“ „Frech
heit „Schämt Euch ſchwirren durch den Saal. Nur mit Mühe
ſtellt der Präſident die Ruhe her.

Das Haus tritt nunmehr in die Wahl des Präſidiums ein. Auf
Antrag des Abg. Grafen Hompeſch wird der Präſident von
Leveitz o w durch Zuruf wiedergewählt.

Präſident von Levetzow konſtatirt unker dem Beifall des
Hauſes, daß ein Widerſpruch gegen dieſen Vorſchlag nicht erfolgt
und fährt dann fort: Meine Herren! Ich meine, Sie hätten viel
leicht gut gethan, wenn Sie dem neuen Hauſe auch einen neuen,
wer Präſidenten geben wollten. Heiterkeit und Rufe

dein, nein Vielleicht wäre es auch für mich beſſer geweſen, wenn
ich mich mit der Ehre, überhaupt ſo lange Präſident geweſen
8 ſein, begnügt und einer friſcheren Kraft Platz gemacht hätte.

ede Zeit hat ihren Mann, und jeder Mann hat ſeine Zeit, und
gefährlich iſt es für den Mann und für die Zeit, den richtigen
Augenblick des Wechſels zu verſäumen. Aber dieſer neue Beweis
Jhres alten Vertrauens lockt mich doch, die ſachlichen Erwägungen
weichen zu laſſen. Deshalb nehme ich die Wahl zum Präſidenten
des Reichstages dankbar an. (Lebhafter Beifall.) ie ich ſchon oft
gethan, richte ich auch heute drei Bitten an Sie: ich bitte um Nach
ſicht, um Wohlwollen und um Unterſtützung. Meinerſeits verſpreche
ich Jhnen auch dreierlei, nämlich: guten Willen, Unparteilichkeit
(Beifall) und Sorge für die Würde und die Aufgaben des Hauſes
(Beifall). Wenn ſich meine Bitten erfüllen, und wenn ich mein Ver
ſprechen halte und wenn durch dieſes Haus immer der Geiſt reiner
Vaterlandsliebe weht, dann hoffe ich mit Gottes Hilfe die Pflichten
meines Amtes erfüllt zu ſehen (Beifall).

Abg. Frhr. von Manteuffel (konſ.) beantragt, die bis
herigen Vizepräſidenten Frhrn. von Buol und Dr. Bürklin durch
Zuruf wiederzuwählen.

Ein Widerſpruch gegen dieſen Vorſchlag erfolgt nicht.
Abg. Frhr. von Buol: M. H. Jch nehme mit Dank dieWahl an und ſchließe mich dem Herrn Präſidenten hinſichtlich des

Verſprechens und der Bitte, die er an das Haus gerichtet hat, voll
und ganz an. Beifall.)

Abg. Dr. Bürklin: Jch nehme die Wahl dankend an. Jch
werde mich bemühen, mein Amt nach beſten Kräften und ohne An-
ſehen der Perſon zu verwalten, Auch ich bitte Sie hierfür um Jhre
Nachſicht und Unterſtützung. (VBeifall.)

Die Wahl der 8 Schriftführer ſoll eine Zettelwahl ſein, und es
ſind hierfür an die Mitglieder des Hauſes gedruckte Zettel vertheilt,
auf denen die Namen von 8 Abgeordneten vorgeſchlagen ſind.

Darauf nimmt das Wort
Präſ. von Levetzow: M. H. wenn der Reichstag auch noch

nicht ganz konſtituirt iſt, ſo haben Sie doch ein Präſidium gewählt
und mich zum Präſidenten ernannt. Das veranlaßt mich, auf einen
Vorgang zurückzukommen, der ſich ſoeben hier ereignete. Wider Er
warten ſind, als hier ein Hochruf auf Seine Majeſtät den Kaiſer
ausgebracht wurde, einige Mitglieder der äußerſten Linken ſitzen ge
blieben. Das entſpricht nicht der Sitte deutſcher Männer (Lebh.
Lwifall), es iſt nicht Gewohnheit dieſes Hauſes, es beleidigt die Ge
fühle der J dieſes Hauſes (Lebh. Beifall). Jch bedaure,
daß ich keine Mittel habe, um ein derartiges Verfahren gebührend zu
rügen. (Lebh. Beifall.

Abg. Singer (Soz.): M. H., ich bitte Sie und den Herrn
Präſidenten um die Erlaubniß, ebenfalls eine Bemerkung machen zu
dürfen, und zwar erkläre ich Namens meiner Partei, daß wir uns
nun und nimmer dazu verſtehen werden und zwingen laſſen, ein
Hoch auszubringen auf Jemanden, der geſagt hat (Der Redner
wird hier durch ſtürmiſche Zwiſchenrufe unterbrochen und am Weiter-
ſprechen verhindert.)
Präſident von Levetzow: Fch kann nicht zugeben, daß Sie

die Allerhöchſte Perſon in die Debatte ziehen.
bg. Singer (fortfahrend): Ich muß mich dem Wunſche des

Herrn Präſidenten fügen, erkläre aber gegenüber der Thatſache, daß
in Ausſicht geſtellt wurde, daß unter Umſtänden die Soldaten, die
Söhne des Volkes in Uniform, auf ihre Väter und Brüder würden
ſchießen müſſen, und gegenüber der Thatſache, daß wir vor einer
Umſturzvorlage ſtehen, die ſich unmittelbar gegen unſere Partei richtet,
iſt es mit unſerer Ehre und Würde nicht vereinbar (Hier wird
der Redner abermals von einem Entrüſtungsſturm unterbrochen, in
welchem der Schluß ſeiner Rede unhörbar bleibt.)

heit in der Geſchäftsordnungskommiſſion zu prüfen.

Zu Quäſtoren ernennt der Präſident die Abgeordneten Böttcher
(natl.) und Rintelen (Centr.).

Es ſteht als fernerer Gegenſtand zur Berathung der Antrag der
Abgg. Au er und Gen (Sozialdem.) auf Aufhebung des gegen den
Abg Herbert ſchwebenden Strafverfahrens wegen Majeſtätsbe
eidigung.

Die Abgg. Frhr. v. Manteuffel und Gen. (konſ.) ſchlagen
vor, dieſen Antrag der Geſchäftsordnungskommiſſion zu überweiſen.

Zur Begründung des ſozialdemokratiſchen Antrages erhält das
ort

Abg. Singer: Fch bitte Sie, m. H., dem alten Brauch des
Hauſes gemäß, unſerem Antrage zuzuſtimmen. Der Abgeordnete
Herbert iſt in erſter Inſtanz zu der niedrigſten Strafe für Maje
ſtätsbeleidigung verurtheilt worden und jetzt iſt gegen dieſes Urtheil
Reviſion eingelegt. Herr Herbert hatte in ſein Blatt eine Mit
theilung aus einem ultramontanen Blatt übernommen (Oho! im
Centrum). Es handelte ſich dabei um einen Vorgang, bei
welchem der Kaiſer einen Offizier vom Exrxerzierplatz
weg mit einer Ordre an den König von Sachſen nach Dresden ge
ſandt hatte. Das ultramontane Blatt hatte an dieſen Vorgang die
Frage geknüpft, ob denn keine Eiſenbahn von Berlin nach Dresden
gehe. Das hatte das Blatt Herberts aufgenommen, und darin ſoll
die Majeſtätsbeleidigung liegen. Es ſcheint, als ob die Umſturz
vorlage ſchon ihre Schatten vorausgeworfen habe, denn andere
Blätter, die dieſelbe Mittheilung gebracht haben, ſind außer Ver
folgung geblieben. Wir wollen abwarten, ob der Reichstag auf
Grund dieſes Verbrechens einem Mitgliede des Hauſes die Vertretung des deutſchen Volkes unmdalich machen wird. Geſchieht

dies, ſo werden wir annehmen, daß man damit beabſichtigt, einen
e der Umſturzvorlage aus dem Hauſe zu entfernen. (Wider
pruch.

Abg. Frh. von Manteuffel (konſ.): Es kann keine Rede
davon ſein, daß wir durch unſeren Antrag einen Gegner der Um
ſturzwvorlage aus dem Hauſe fern halten wollen. Was uns zu un
ſerem Antrag bewogen hat, iſt das zweifellos richtige Gefühl, daß in
der Majeſtätsbeleidigung ein beſonderer Grund liegt, en

u ie Ausführungen des Abgeordneten Singer haben meine Anſicht darüber
nicht erſchüttert. Eines will ich Jhnen aber doch verrathen. Wenn
meine Anſicht auch durch die Bemerkungen des Herrn Singer ent
kräftet wäre, ſo haben die Thaten jener Herren, die wir heute geſehen
haben, doch das Gegentheil bewirkt. (Sehr richtig Sie haben die
Mafeſtätsbeleidigung zum Syſtem und Prinzip erhoben. Beifall
rechts.) Wir werden unſeren Antrag wie derholen, ſo oft wir Anlaß
dazu haben. Sie (zu den Sozialdemokraten) greifen Se. Majeſtät
an, uns iſt Se. Majeſtät zu theuer. Und daß es auch außerhalb
des Hauſes ſo iſt, wird der Nachhall Jhnen zeigen, den die Worte

Präſidenten überall im Lande finden werden. (Lebhafter
all.
Abg. Groeber (Centr.): Die Gründe, welche Herr von Man

teuffel angeführt hat, um ein Abweichen von der bisher im Reichs
tag geübten Praxis zu rechtfertigen, kann ich nicht als durchſchlagend
anſehen. Wir werden an der alten Gepflogenheit feſthalten und für
den Antrag Auer ſtimmen.

Abg. Rickert (freiſ. Vereinig.) ſchließt ſich den Ausführungen
des Abg. Groeber an. Es ſei gar kein Fall bekannt, in welchem
der Reichstag eine Ausnahme von ſeiner alten Praxis gemacht habe.

Abg. von Marquardſen (nat.-lib.) erklärt Namens ſeiner
Fraktion, daß dieſelbe an der bisherigen konſtanten Praxis des Hauſes
ebenfalls feſthalte.

Abg. Frhr. von Stumm-Halberg (Reichspartei): Die
Behauptung daß die Bewilligung von Anträgen wie der vor-
liegende des Abgeordneten Auer gewiſſermaßen ein Gewohn
heitsrecht ſei, darf nicht ohne Widerſpruch bleiben.
Jch erinnere mich ganz beſtimmter Fälle, in denen
Namens der konſervativen Fraktion und der meinigen in ähnlicher
Weiſe plädirt worden iſt, wie heute von Herrn von Manteuffel.
Wir ſind allerdings damit durchgefallen, das hindert aber nicht,
daß wir unſere Ausführungen wiederholen. (Sehr richtig.) Die
Frage hat, wie meiner Anſicht nach Herr von Manteuffel ganz richtig
ausgeführt hat, durch die Vorgänge vom Anfange der heutigen
Tiere eine ganz beſondere Bedeutung gewonnen, und wenn ein
Theil dieſes Hauſes, der bisher im Sinne jenes behaupteten Ge-
wohnheitsrechtes geſtimmt hat, heute anders ſtimmen ſollte, ſo wäre
dies meines Erachtens ganz begreiflich. Es geht doch nicht
an, ein privilegium odiosum zu Gunſten der Reichstags
mitglieder zu ſchaffen; denn draußen denkt man
ich ſage nicht, daß dies richtig iſt Der Reichs
tag macht ſich aus Majeſtätsbeleidigungen nichts. Wir würden im
Lande die allerſchärfſte Mißbilligung erfahren. Auch Gründe der
Opportunität ſprechen für den Antrag Manteuffel denn die Feſt
ſtellung des Thatbeſtandes wird durch eine ſo lange Verzögerung des
Strafverfahrens erſchwert. Wer die Ehre hat, hier als Volksvertreter
zu ſitzen, ſoll ſich nicht damit gegen die Folgen ſeiner Handlungen
decken, ſondern ſie, wie jeder andere Staatsbürger, über ſich ergehen
laſſen. Mein Standpunkt beruht nicht auf Animoſität gegen die
ſozialdemokratiſche Partei, ſondern ich würde den Antrag des Herrn
v. Manteuffel ebenſo unterſtützen, wenn er ſich auf eine andere Partei
bezöge. Es wird mir in dieſem Falle, wie ich geſtehe, erleichtert
durch die Haltung, welche jene Herren am Anfang der heutigen
Sitzung eingenommen haben. (VBeifall.)

Abg. Frhr. v. Manteuffel: Es iſt keineswegs ununter-
brochene Praxis des Reichstags geweſen, Anträge auf Einſtellung des
Strafverfahrens ohne Weiteres zu bewilligen. Ich ſelbſt habe ähn
liche Anträge, wie heute, ſchon früher geſtellt auch der Abg. Windt
horſt hat ſich früher zu Ungunſten der angeblichen Praxis ausge
ſprochen. Freilich ſind wir bis jetzt jedesmal überſtimmt worden
daß das auch heute geſchieht, thut mir nach den Vorgängen der
gegenwärtigen Sitzung beſonders leid.

Abg. Richter (Fſ. Vp.): Zu welchen Konſequenzen würde der
Reichstag bei einer ſolchen Praxis gelangen, wie ſie der Vorredner
empfiehlt! Man würde hier zu einer Vorentſcheidung in ſämmt
lichen Strafprozeſſen gelangen, noch bevor dieſe gerichtlich ent
ſchieden ſind. Es würde dadurch der Reichstag in einer

eiſe von ſeinen eigentlichen Aufgaben abgezogen, die dem Anſehen
und der Ehre des Parlaments nicht entſpricht. Es fragt ſich hier
lediglich, ob durch Unterbrechung des Prozeſſes eine Verdunklung des
Thatbeſtandes zu befürchten iſt. Jn dieſem Falle würde auch ich
dagegen ſprechen. Da der Thatbeſtand im gegenwärtigen Falle durchden Jeitungsartiel feſtſteht, ſo brauchen wir nicht von der gewohnten

Praxis abzugehen und ich bitte den Reichstag, bei dem alten Ver
fahren zu bleiben.

Abg. Singer: Meine Freunde und ich werden uns durch
das Mißfallen oder das Wohlwollen der Konſervativen in unſerer
Stellung zu dieſer Frage nicht beeinfluſſen laſſen. Die Redner von
jener Seite haben auf mich den S gemacht, als wenn man
den neuen Reichstag mit einer königstreuen Demonſtration einzu
weihen beabſichtigte.

Der Antrag Manteuffel wird abgelehnt und Antrag Auer an
genommen. Desgleichen die ähnlichen Anträge betreffs der Abgg.
Schippel und Hirſchel.
Der Präſident ſchlägt hierauf vor, auf die Tagesordnung der

nächſten Sitzung zu ſetzen die Interpellation der Abgg. Paaſch u.
Gen. ((natlib.) betr. Abänderung des geltenden Zuckerſteuergeſetzes,
und den Etat.

Abg. Richter wünſcht die Interpellation über eine Spezial
frage, wie die Zuckerſteuer, nicht vor der allgemeinen Etatsdebatte
vorgenommen zu ſehen, zumal die Frage ohne Schaden ſpäter be
handelt werden könne.

gg Frhr. von Manteuffel ſtimmt dem Vorredner zu
Seine Partei habe auch beabſichtigt, Interpellationen an die ver
bündeten Regierungen é richten, wolle derſelben aber erſt Gelegen
i gWven, bei der Etatsberathung ſich über gewiſſe Fragen aus
zulaſſen.

Abg. Paaſche (natl.) erklärt ſich mit den Wünſchen der Vor
redner einverſtanden.

Nächſte Sitzung Dienstag 12 Uhr. (Etat. Interpellation Paaſche
Schluß 31, Uhr.

Parlauentariſches.
Der Seniorenkonvent hat geſtern Nachmittag beſchloſſen, daß

nächſten Dienstag zunächſt die erſte Berathung des Etats und dem
nächſt, noch vor Weihnachten, die erſte Berathung des Umſturzgeſetzes
ſtattfindet. Abg. Singer beanſpruchte die Vertretung der Sozial
demokratie nach Maßgabe ihrer Stärke im Schriftführeramt. Auf
die Frage, ob der ſozialdemokratiſche Schriftführer auch bereit ſein
würde, repräſentative Pflichten zu übernehmen, erklärte Abg. Singer,
der Zeiten ufolge, er werde nach Verhandlung mit ſeinen
Freunden Beſcheid geben ſeiner perſönlichen Meinung nach würden
ſeine Freunde nicht geneigt ſein, die Frage zu bejahen, alſo voraus
ſichtlich auf die Stelle im Schriftführeramt verzichten.

Die deutſch- konſervative Fraktion hat an den
Fürſten Bismarck nachſtehendes Telegramm gerichtet: „Aus
der erſten Sitzung im neuen Hauſe ſendet die deutſchkonſervative
Fraktion Ew. Durchlaucht den Ausdruck ihrer dankbaren und un
wandelbaren Verehrung. J. A. Manteuffel.“

Im Reichstag iſt eine Mittheilung des Reichskanzlers betreffend
ein Handelsproviſorium mit Spanien eingegangen. Der fon-
e Abgeordnete Geſcher-Mörs hat ſein Mandat nieder
gelegt.Las Centrum brachte heute wieder den Antrag auf Auf

hebung des Jeſuitengeſetzes ein.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion ſteht in ihrer

Mehrheit in Sachen des Streites zwiſchen Bebel und Vollmar auf
Seiten Vollmar's. Es wird zu einem Ausgleich kommen, wenn
auch die perſönlichen Gegenſätze dadurch nicht beſeitigt werden.

28 waren nach der „Freiſ. Ztg.“ geſternMittag im Bureau des Reichstags eingegangen
Die deutſchkonſervative Fraktion hat vorgeſtern Abend über

die von ihr zu ſtellenden Jnitiativanträge berathen. Der Antrag
hre die Einwanderung der Juden, ſowie derjenige für die Ein
ührung des Befähigungsnac weiſes beim Handwerk ſind ſchon ein

gebracht worden. er vorjährige Währungsantrag, ſowie der An
trag Kanitz, über den ſich in der Fraktion eine viel weiter gehende
Einigkeit wie im vorigen Jahre ergab, ſollen erſt noch, wie die
„KreuzZtg.“ meldet, in der freien wirthſchaftlichen Vereinigung desReichstages beſprochen werden.

Das Arrangement im nenen Sitzungsſaale des Reichs-
tags hat ſich demjenigen im alten Sitzungsſaale angeſchloſſen. Es
ſind ſieben Keile gebildet worden. Den äußerſten Keil auf der Rechten
haben die Konſervativen eingenommen und ſind auf den zweiten
Keil übergegangen. Jn dieſem ſitzen auch die Mitglieder der Reichs
partei. Am Schluſſe des zweiten und dritten Keils hat die deutſch
ſoziale Reformpartei Platz genommen. Den dritten und vierten Keil
haben das Centrum und die Polen beanſprucht. Das Centrum iſt
gern früher weiter nach links gerückt. Jm fünften Keil haben die

dationalliberalen Platz genommen, im ſechſten Keil die Mitglieder
beider freiſinnigen Fraktionen, hinter ihnen die Elſaß-Lothringer.
Der ſiebente Keil wird von den Sozialdemokraten ausgefüllt.

Wucherprozeß; Treuherz und Genoſſen.
S. H. Berlin, den 6. Dezember.

(Dritter Verhandlungstag.)
Die heutige Verhandlung nimmt um 9! Uhr ihren Anfang.

Es ſind für heute 103 Zeugen geladen; da dieſelben nicht ſämmtlich
werden vernommen werden tönnen, wird ein Theil für ſpätere Tage
beurlaubt. Der Namensaufruf der Zeugen und die Terminfeſt-
ſetzungen nehmen ſehr viel Zeit in Anſpruch. Ein Zeuge erſcheint
ſehr verſpätet, auf die Frage des Vorſitzenden antwortet er: Jch habe
eine Stunde zu fahren. Vorſitzender: Dann ſtehen Sie eine Stunde
früher auf. Der Staatsanwalt beantragte eine Ordnungsſtrafe von
20 Mark. Vorſitzender: Zeuge, was haben Sie dazu zu ſagen Zeuge
(lächelnd): Gar nichts, dann bezahl ich's. Der Staatsanwalt be
antragt, den Zeugen wegen dieſer r wegen Ungebühr vor
Gericht noch in eine weitere Strafe von 30 Mark zu nehmen. Jn
zwiſchen iſt noch ein zweiter Zeuge verſpätet erſchienen, der zu ſeiner
Entſchuldigung anführt: „Jch denke, es kommt darauf gar nicht an!“
Beide Zeugen werden für die Verſpätung in eine Ordnungsſtrafe
von 20 Mark oder vier Tagen Haft genommen, der erſte Zeuge er
hält außerdem wegen ſeiner ungebührlichen Aeußerung eine Ordnungs
ſtrafe von 100 Mark oder drei Tage Haft.

Sodann wurde in die Verhandlung eingetreten. Der erſte Fall,
der geſtern zur Beſprechung gelangte, betrifft den Angeklagten Spiegel.
Der Ziegeleibeſitzer Friedrich Lüdecke zu Werder forderte zur Regu
lirung von Geſchäften von ihm 2—3000 Mark Darlehne, die er ihm

egen eine vierteljährliche Vergütung von 7 pCt. verſprach. Lüdecke
tellte auch in der angegebenen Höhe Wechſel aus, mußte ſich aber

einen Abzug von 10 pCt. gefallen laſſen. Die Wechſel wurden unter
gleichen Bedingungen prolongirt. Lüdecke, als Zeuge vernommen,
Se auf Befragen des Präſidenten an, daß er ſich zur Zeit der

arlehnsaufnahme nicht in einer Nothlage befunden habe. Er habe
ſich an Spiegel gewandt, weil er glaubte, daß dieſer über das
Geſchäft Stillſchweigen beobachten werde. Spiegel behauptet, daß
er dem Zeugen außer den 10 Prozent Depotabzug nur 6 Prozent
Zinſen pro anno abgenommen habe. Da der Zeuge ſich des Ge
ſchäftes nicht mehr genug zu erinnern vermag, wird er entlaſſen,
um ſich zu Hauſe eingehend zu informiren und erſt dann ſeine
Ausſagen zu machen. Der nächſte Fall, an dem ebenfalls der
Angeklagte Spiegel betheiligt iſt, betrifft den Rechtsanwalt Höhne in
Dortmund. Derſelbe brauchte im Jahre 1890, als er als Referendar
in Berlin war, Geld und wandte ſich wegen eines Darlehns an
Spiegel. Auf Verlangen ſtellte er dieſem ein Dreimonatsaccept über
150 aus und übergab es ihm, wobei Spiegel es vermied, von
der Höhe der Zinſen zu ſprechen. Alsdann zahlte er 100 und
auf vieles Drängen noch 20 Höhne iſt der Anſicht, das Spiegel
über den Prozentſatz nicht geſprochen hat, weil er vorausſetzte, daß
ihm die geforderten hohen Zinſen nicht bewilligt werden würden und
er deshalb durch Zahlung eines Theiles der Summe den Schuldner
in die Nothlage verſetzen wollte, entweder den Zinsſatz zu acceptiren
oder den bereits erhaltenen, vermuthlich ſchon verwendeten Betrag
ſofort zurückzugeben. Da der Wechſel am Verfalltage nicht eingelöſt
wurde, mußte Höhne einen neuen Dreimonatswechſel über 200
ausſtellen, ſo daß Höhne thatſächlich für ein Darlehn von 120 c
für ſechs Monate 80 A. Zinſen hat zahlen müſſen.

Angeklagter Spiegel bemerkt, daß er bei dem Zeugen nur 2 bis
3 c. verdient habe, der Reſt der berechneten Zinſen entfalle auf die
bei der Bank gezahlten Auslagen und auf den Depotabzug. Vor-
ſitzender Haben Sie, Herr Zeuge, den Depotabzug zurückerſtattet er
halten Zeuge Nein, ich habe denſelben auch nicht zurückverlangt,
weil ich nicht daran ger erſt als ich als Zeuge kommiſſariſch
vernommen wurde, erhielt ich von Spiegel die Mittheilung, daß ich
10 Bankdepot bei ihm zu ſtehen habe. Ich ſchrieb zurück, daß
es 21 c ſein müſſen. Dieſen Betrag erhielt ich alsdann. Staats-
anwalt Strehler: Alſo 4 Jahre nach Abſchluß des Geſchäfts Zeuge
Ja wohl. Vorſitzender Zu welchem Zweck brauchten Sie das Geld



zzeuge: Jch ſtand vor dem Aſſeſſorexamen, eine Verlegenheit beſtand
für mich nicht. Der Fall ſcheint genügend aufgeklärt es wird
nunmehr Oberförſter Freiherr v. Rieſenthal als Zeuge vernommen,welcher gegen Wechſel Geld für 6 pCt. pro Vierteljahr von Spiegel
entnommen hat. Vorſitzender Befanden Sie ſich in einer Nothlage,
als Sie das Darlehn verlangten? Zeuge Nein, durchaus nicht.
Die Beamtenvereine verlangen auch 6 und zwei ſolvente Bürgen.
Vorſitzender Aber doch nur pro Jahr 6 Zeuge: Das wohl, mir
war es aber zu umſtändlich. Vorſitzender: Wie haben Sie Spiegel
kennen gelernt? Zeuge Durch ein Zeitungsinſerat. Angeklagter
Spiegel Jch habe niemals inſerirt. Zeuge Das Jnſerat hatte ich
ſelbſt aufgegeben. Angeklagter Spiegel: Mir wurde die Adreſſe
durch einen Expedienten der Zeitung aus Gefälligkeit genannt. Vor-
ſitzender Herr Zeuge, verhält es ſich ſo? Zeuge Ich erhielt von
Spiegel unter der von mir aufgegebenen Chiffre einen Brief.

Der nächſte Zeuge, Lehrer Dr. Rieſe, iſt 1892 durch den flüch-
tigen Agenten Sternsdorf zu Spiegel geführt worden und hat auf
einen Wechſel von demſelben Geld erhalten. Näheres weiß der
Zeuge über die Zinſen nicht zu bekunden.

Der Premierlieutenant Schulz brauchte Geld zur Bezahlung von
Schulden und zur Befriedigung ſeiner laufenden Bedürfniſſe. Er
wandte ſich an Bruck und empfing von ihm im Oktober 1892 ein
Darlehn von 4000 für das er zwei Dreimonatsaccepte über je
2500 ausſtellen mußte. Der eine Wechſel wurde prolongirt, und
für die Prolongation wurden wieder 500 Vergütung entrichtet.
Jm April 1893 ſtellte Schulz zwei Wechſel auf je 3000 aus füreine Valuta von 4800 die theils in baaren Karlehen, theils in

Prolongationen fälliger Wechſel beſtand. Jm Ganzen hat der Ge
nannte vom Oktober 1892 bis April 1893 etwa ſechs bis ſieben Wech
ſel je über 2000 bis 3000 ausgeſtellt und Vergütungen hierfür
in der bezeichneten Höhe gegeben.

Der Premierlieutenant Pohlmann erbielt, ſoweit er ſich noch er
innert, etwa im Jahre 1892 auf ſein Anſuchen gegen einen Wechſel
von etwa 2000 von Bruck ein Darlehn in Höhe von etwa 1500
Mark. Später leiſtete er dem Premierlieutenant Schulz Bürgſchaft
bei der Aufnahme von Darlehen.

Angeklagter Bruck: Das Geld habe ich von Pariſer erhalten.
Vorſitzender: Wie viel beanſpruchte derſelbe Angeklagter Brucck:
Eine ſehr bedeutende Summe, wie viel, weiß ich nicht mehr.

Angeklagter Bruck ſagt weiter über das Geſchäft mit dem
Lieutenant Schulz aus, daß Pariſer auch bei den Prolongationen
ſehr hohe Zinſen berechnet habe, er habe ſich nur 1 bis I pCt.
angerechnet. Vorſitzender: Angeklagter, was baben Sie ſich eigentlich
gedacht, als ſich die Offiziere Abzüge von 100 und über 100 pCt.
gefallen ließen Bruck: Ich habe von Jhnen keine Erklärung ver
langt; ich glaubte nicht, daß Sie ſich in einer Nothlage befanden,
denn von Lieutenant Pohlmann war mir bekannt, daß er über
150 000 Mk. Vermögen beſitzt. Vertheidiger Rechtsanwalt Meyer
legt Werih darauf, daß in den ſeinen Clienten betreffenden
Fällen die Zeugen befragt werden, ob ſie gewußt haben,
daß Bruck nicht der Geldgeber, ſondern der Vermittler
war. Vorſitzender: Jhre Geldgeber, Angeklagter, haben Sie
niemals genannt? Angeklagter Bruck: Nein, ich habe ſtets
die Valuta ſelbſt eingezahlt. Premierlieutenant Schulz: Jch habe
Bruck durch eine Annonce kennen gelernt. Vorſitzender: Hat
Bruck Jhnen geſagt, daß er nur Vermittler ſei Zeuge Premier-
lieutenant Schulz: Das hat er geſagt. Vorſitzender: Hat er Jhnen
auch den Namen des Geldgebers genannt Zeuge Nein. Vor-
ſitzender: Es ſoll der Bankier Pariſer geweſen ſein. Zeuge: Das
weiß ich nicht. Vorſitzender: Das Geld liehen Sie mit Premierlieu-
tenant Pohlmann zuſammen Zeuge: Lieutenant Pol,lmann hat für
mich gebürgt, da er eigenes Vermögen beſitzt. Vorſitzender Welche
Mittheilungen machten Sie dem Bruck über den Zweck, zu dem Sie
Geld brauchten. Zeuge: Jch ſagte, daß ich Geld brauche. Vor
ſitzender: Hatten Sie, Herr Zeuge dringende Ausgaben? Zeuge
Nein, ich wollte mich nicht an meinen Vater wenden und
brauchte das Geld zu Luxusausgaben. Es waren aber weder
Spiel noch Ehrenſchulden. echtsanwalt Meyer Herr Lieutnant,
Bruck behauptet, daß es Jhnen nicht ſchwer war, Geld zu beſchaffen,
als es Jhnen einmal nicht möglich war, den Wechſel zu prolongiren,haben Sie ſofort Deckung herbeigeſchafft. Zeuge: Jawohl. euge
Premierlieutenant Pohlmann bekundet, daß er nur für ſeinen Kame-
raden von Bruck Geld entnommen habe.

Der nächſte Zeuge, Mechaniker Adolf Maaß, entlieh in den
Jahren 1891 und 1892 von Spiegel zum Betriebe ſeines Geſchäfts
drei Darlehen von 300 300 und 200 für die er 40
Zinſen pro Jahr zahlen mußte. Die darüber ansgeſtellten Wechſel
wurden wiederholt prolongirt und ſchließlich die Schuld durch Raten
zahlungen getilgt. Spiegel ſelbſt gab die Darlehen nur in Theil
zahlungen. Nach dem erſten Geſchäft hatte er Maaß aufgefordert,
ſich an ihn zu wenden, wenn er irgendwie in Verlegenheit ſei.

Maaß war in ſämmtlichen Fällen in arg Geldnoth, und hatte er
Zwangsvollſtreckungen zu befürchten. Beim Abſchluß des erſten
Geſchäfts kaufte er dem Spiegel 200 Cigarren für 15 ab.
Präſident: Weshalb nahmen Sie dem Angeklagten die Cigarren ab?Zeuge Maaß Die Cigarren habe ich Ktauſt weil mir ein Be
kannter ſagte, daß ich dadurch mit Spiegel beſſer ins Geſchäft kommen
würde. Gefordert wurde das aber nicht. Jn einem Falle brauchte
ich das Geld zur Bezahlung der Miethe, da mir die Exmiſſion
drohte, davon habe ich jedoch Spiegel nichts geſagt. Der Zeuge
Gutsverwalter Guſtav Hoffmann befand ſich in Geldverlegenheit,
da er in ſeinem neu erworbenen Hauſe einen Umbau vollenden
wollte, und wandte ſich wegen eines Darlehns an Bruck.
Als dieſer ihm auf Wechſel von 1600 nur 1300 in Ausſicht
ſtellte, nahm Hoffmann zunächſt hiervon Abſtand, begab ſich aber
bald wieder zu Bruck, da er anderweit Geld nicht erlangen konnte,
und empfing über zwei Dreimonatswechſel über 1600 ein Dar
lehn von 1320 oder 1370 Da die Wechſel nicht eingelöſt
wurden, erfolgte eine wiederholte Prolongation der Schuld, über die
Wechſel im Geſammtbetrage von 1648 C. ausgeſtellt wurden. Jn
einem dem Gericht vorliegenden Briefe hatte Bruck dem Zeugen mit
getheilt, daß aus Breslau ablehnender Beſcheid eingelaufen ſei, man
wäre nun nur noch auf den „Herrn aus der Novalisſtraße“ ange
wieſen. Vorſitzender: Was haben Sie damit gemeint, Angeklagter?
Bruck: Darauf kann ich mich nicht mehr beſinnen, der Herr aus der
Novalisſtraße ſoll Herr Treuherz ſein. Rechtsanwalt Meyer: Bruck
behauptet, daß er Jhnen den Geldgeber beſorgt habe, und daß Sie
mit dieſem bei den Prolongationen direkt verhandelt haben. Zeuge:
Das kann wohl ſein. Wie der Zeuge weiter bekundet, iſt der
Wechſel nicht bezahlt.

Ueber die Geſchäftspraxis des Angeklagten Bruck macht die
Staatsanwaltſchaft folgende intereſſante Mittheilungen: Bruck em
pfing außer von Treuherz insbeſondere von ſeinem Bruder in Bres-
lau die Mittel zu ſeinen Wuchergeſchäften. Er verlegte einen Theil
ſeines wucheriſchen Treibens nach Dresden und Leipzig, wo er
Agenten anwarb und in Zeitungen bekannt machte, daß er Geld
verleihe. Unter Anderen iſt als Agent für Bruck der Proviſions-
reiſende Wilhelm Rothert in Leipzig thätig geweſen. Letzterer ſollte
ihm Darlehnsſucher nachweiſen, von dieſen das Porto und eine
Gebühr von 5 verlangen und hiervon 3 ihm zuſenden, 2
dagegen für ſeine Bemühungen zurückbehalten. Schließlich wurde
ihm ein Honorar von etwa 10 c. pro 1000 Darlehnsſumme in
Ausſicht geſtellt. Die Unterhandlungen mit dem Darlehnsſucher
führte Bruck ſtets ſelbſt, auch wenn ſie auswärts wohnten. Er reiſte
deshalb an den Ort des Geldſuchers und ließ ſich nicht unerhebliche
Reiſekoſten geben. Einzelne der Geldſucher hatten die Empfindung,
als ob dem Angeſchuldigten Bruck weniger um das Zuſtandekommen
des Geſchäfts, als um die vorweg geforderten Gebühren zu thun ge
weſen wäre. Rothert will nie eine Proviſion erhalten haben, obgleich
er dem Bruck nach ſeiner Anſicht nur „gute Leute“ zugewieſen
habe. Letzterer habe ihm erklärt, daß kein Geſchäft mit den
von ihm zugewieſenen Geldſuchern zu Stande gekommen ſei. Ueber
ſeine Beziehungen zum Agenten Rothert giebt der Angeklagte
Bruck an, daß ſie öfter zuſammen Geſchäfte gemacht haben. Vor-
ſitzender: Was Sie nicht machen konnten, machte er wohl? An-

eklagter: Das kam häufig vor. Vorſitzender: Es beſtand zwiſchen
Jhnen beiden alſo eine Art Kartell Angeklagter: Ein Kartell nicht.
Vorſitzender Nun wenn Sie ſich an dem Wort ſtoßen, Verbindung.
Angeklagter wohl, geſchäftliche Verbindung.

Aus der Leipziger Thätigkeit des Angeklagten Bruck ſteht nun
folgender Fall unter Anklage. Der Grundſtücksbeſitzer Panſter in
Petſch bei Leipzig befand ſich im Jahre 1892 in Geldverlegenheit
und ſuchte durch ein Jnſerat im Leipziger Tageblatt einen Gläubiger

für eine II. Hypothek zu 1000 Mark auf ſein r r
Hierauf meldete ſich der vorbenannte Agent NRothert in Leipzig,
der von einem „Geldmanne“ Geld zu beſchaffen verſprach und ſich
5 Mk. erbat, die er auch erhielt. Bald darauf offerirte ihm Bruck
ein Darlehn von 850 Mk. gegen einen von ſeiner Frau mitunter
zeichneten Wechſel über 1000 Mk. Auf Hypotheken wollte er ſich
nicht einlaſſen. Da Panſter hierauf nicht anwortete, erſchien Bruck
in Leip zig perſönlich und wiederholte ſein Angebot. Das Geſchäft
kam jedoch nicht zu Stande.

in anderer Fall betrifft den Kaufmann Stetefeld in Leipzig,
der ebenfalls durch die Vermittelung Rothert's mit Bruck in Ver
bindung getreten iſt. Auf ein Jnſerat im Leipziger Tageblatt meldete
ſich Rothert bei ihm die Geſchäfte wurden mit Bruck direkt ab
geſchloſſen. Stetefeld ſtellte dein Bruck in den Jahren 1892 1894
dreimal Wechſel über 1150 aus, erhielt aber ſtets nur 940
auf 3 Monate. Stetefeld glaubt, daß Bruck ſeine Nothlage bekannt
war. Zeuge Agent Rothert giebt zu, dem Angeklagten Bruck in 30
bis 40 Fällen Leute, die Geld ſuchten, zugeführt zu haben, unter
Anderem auch den Zeugen Stetefeld. In einigen Fällen lehnte

Bruck das Geſchäft ab und ſchrieb ihm, er ſollte ihm nur „gu
älle“ zuweiſen. Die Bedingungen Bruck's will Zeuge nicht gekann
ben. Für ſeine Bemühungen habe er von Bruck eine kleine Ver

ütigung erhalten. Der Zeuge Rothert wird wegen Verdachts der
litthäterſchaft nicht vereidigt.

Der nächſte Zeuge Baumeiſter Hirth aus Geeſtemünde, der
von Bruck und Treuherz Geld geliehen, das er zur Ausführung
von Tiefbauten brauchte. Auf Grund einer Zeitungsannonce meldete
ſich Bruck, der ihm auf zwei Dreimonatswechſel über je 3000
insgeſammt 5000 lieh, trotzdem er urſprünglich nur von einem
Abzug von 800 geſprochen hatte. Bruck bezeichnete als Geld-
geber ſeinen Bruder in Breslau. Da Hirth nicht zahlen konnte,
wurden am Fälligkeitstage neue Wechſel ausgeſtellt und für
je 3000 500 Zinſen gezahlt. Die Prolongation erfolgte drei
oder vier Mal. Außerdem erhielt girts auch auf einen dritten
Wechſel über 3000 C. im Jahre 1892 von Bruck ein Darlehn von
2500 1892 oder 1893 nahm Hirth ferner noch durch Vermitte
lung des Agenten Wilhelm Zeidler in Steglitz bei Treuherz ein
Darlehn von 4500 c. auf, für das er auf 3 Monate 12 Prozent

Zinſen zahlen mußte. aVom Vorſitzenden befragt, ob er auf andere Weiſe kein Geld
habe bekommen können, antwortete der Zeuge Hirth: Ich habe früher
Geld von der „Berliner Bank gelegen hatte es aber auch nicht
billiger. Staatsanwalt Strehler: Sie meinen wohl die Kreditbank?
Zeuge Nein, die „Berliner Bank“. Der Zeuge Wilhelm Zeidler
bekundet, daß er die vollen Treuherz abgeliefert habe,
von Hirth er eine kleine Provi erhalten, von Treuherz nicht.
Er habe in mehreren Fällen Darlehnsſucher zu Treuherz hingeführt,
da dieſer als Geldausleiher in Berlin bekannt war. Die Zinſen
pflegten meiſt 12 Proz. zu betragen. Staatsanwalt: Vielleicht
kann der Zeuge, der doch in dieſen Kreiſen Verbindung zu r
ſcheint, uns ſagen, wie es kommt, daß der Zinsfuß meiſt 12 Proz.
u betragen pflegt Es ſcheint eine Art Börſe zu beſtehen. Zeuged Davon weiß ich nichts. Der Zeuge Jeidier wird nicht

vereidig
Zum Schluß der heutigen Sitzung gelangen noch einige Fälle

zur Beweisaufnahme, bei denen der Angeklagte Spiegel Geldgeber
war. Sodann wurde die Verhandlung um 3 Uhr geſchloſſen.
Die nächſte Sitzung findet am Sonnabend Vormittag um 9 Uhr
ſtatt. Morgen (Freitag) wird nicht verhandelt.

(Fortſetzung folgt.)

Aus Nah und Fern.
Panik in einer Schule. Geſtern Abend brach bei einem Kin-

derfeſt in der katholiſchen Schule in Belfaſt in Folge Verlöſchens
der Gasbeleuchtung eine Panik aus, wobei zahlreiche Kinder ſchwer
verletzt wurden. Vier ſtarben ſofort im Hoſpital, fünfzehn liegen
lebensgefährlich darnieder.

Eine ganze Familie ermordet. In Oſtrowice (Gouv. Pe
trikau) wurden der reiche Gaſtwirth Kopel Stein, ſeine Frau unddie Dienſtmagd mit Axthieben ermordet. Man vermuthet einen

Racheakt. Von den Thaätern fehlt jede Spur.
Exploſion. In Baridra, einer Vorſtadt von Catania, kam in

einer Pulverfabrik eine heftige Exploſion vor drei Arbeiter wurden
ſchwer verwundet.

Degradirt. Wie aus Shanghai gemeldet wird, iſt der japani
ſche Kommandant, der die theilweiſe Plünderung von Port Arthur
geſtattet hatte, zur militäriſchen Degradation verurtheilt worden.

Die mit dem Vehring'ſchen Heilſernm im Trieſter ſtädti
ſchen Spital gemachten Verſuche ergaben höchſt befriedigende Reſul
tate. Von 236 mit dem Heilmittel behandelten Kindern ſtarben nur
22 zent, während von 57 ohne Heilſerum behandelten Kindern

Enge ches Eif ubahnunglück. Bei Morſchansk entgleiſt
e ung ei ansk entgleiſte

am 30. v. M. ein Güterzug; die 23 Wagen deſſelben, welche Pe
troleuw, Spiritus, einer auch Zündhölzchen, enthielten, ſtürzten die
Böſchung herab. Durch die Wucht des Sturzes geriethen die Trüm
mer des Zuges in Brand. Sämmtliche mte bis auf den
Maſchiniſten und vier im Zuge befindliche Arbeiter, im Ganzen acht
Perſonen, fanden den Tod in den Flammen.

Das bevorſtehende Ende des alten Leſſeps. Ferdinand
v. Leſſeps, der bekanntlich ſchon ſeit längerer Zeit unzurechnungs
fähig iſt, ſoll ſeiner Auflöſung in La ChesnayeauxBois entgegen
gehen. Seine Söhne ſind an ſein Krankenlager berufen worden,

leichzeitig auch ein berühmter Pariſer Arzt, deſſen Kunſt indeſſen
i dem hohen Alter des Kranken wohl kaum mehr zur Verwerthuug

wird e e iſt die ſozialdemokratſche Agitakorin F
egen reizung iſt die ſozialdemokratiſche Agitatorin FrauPalm vom Landgericht Magdeburg zu einem Monat Gefängniß ver

urtheilt worden.
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Die Tochter des Kapitäns.
[14] Roman von H. Roſenthal-Bonin.
Das Schreiben war von dem deutſchen Konſul in Meſſina;

dieſer berichtete
„Jhrem Wunſche gemäß begab ich mich bei Ankunft des

Anna Bullen zur Vernehmung des Matroſen Möllroſe auf das
Hafenamt; ich mußte den engliſchen Konſul Carduff hinzuziehen,
denn Möllroſe iſt ein Engländer. Der Matroſe deponirte: „Er
ſei vor zwei Jahren im Monat September von einem Kapitän
Steen in NewYork als dritter Matroſe für ein neues aus-
gerüſtetes Schiff Lohengrin zu einem Kurs von NewYork nach
Havre geheuert worden, mit ihm die volle Equipage (Mannſchaft)
des Schiffes. Er ſei auch kurz vor Abfahrt des Lohengrin
dem damals anweſenden Rheder, deſſen Namen er ſich nicht
erinnere, vorgeſtellt worden, zwei Tage nachdem ſei der
Kapitän in das Boardinghaus, wo die ganze Mannſchaft
logirte, gekommen, habe ſie zuſammengerufen und erklärt, der
Rheder hätte ſeine Abſichten geändert, das Schiff ginge nach dem
indiſchen Archipel, und daher hielte es der Rheder für beſſer,
Malayen zu heuern. Er, der Kapitän, ſei r beauftragt, die
Kontrakte inſofern aufrecht zu erhalten, als er der geſammten
Mannſchaft und jedem Einzelnen den bedungenen Lohn und für
einen Monat die Verpflegung auszahlen ſolle. Jn den Kontrakt-
büchern wolle er das Engagement ſtreichen, ſo daß die Leute bei
ferneren Dienſten keinerlei weitere Umſtändlichkeit hätten. Alle
ſeien natürlich mit Freuden darauf eingegangen, da viele Schiffe
Mannſchaft ſuchten und ſie ſofort wieder neuen Dienſt haben
konnten und auf dieſe Weiſe einen ſchönen und mühe-
loſen Verdienſt gehabt hätten. Am nächſten Morgen ſchon
habe er den Lohengrin abfahren ſehen mit malayjiſcher
Mannſchaft, nur der Steuermann ſei ein Europäer, ein
Deutſcher geweſen, als Einziger, welcher von der weißen Mann
ſchaft geblieben. Was weiter aus dem Schiffe geworden,
wußte der Matroſe nicht zu ſagen ihm wäre kein Aufruf hin
ſichtlich des Lohengrin vor Augen gekommen, bis vor Kurzem in
Stettin. Er ſei darauf ſofort in die Wohnung eines unter
zeichneten Aſſeſſor gegaugen, habe den jedoch nicht an-
getroffen und man habe ihm geſagt, daß er verreiſt ſei. Uebrigens“fügte der Konſul hinzu, „bleibt der Dampfer mehr als einen

Monat hier, er hat Schaden gelitten und muß in Dock gehen,
der Matroſe Möllroſe iſt daher dieſe Zeit über hier am Ort und
wäre gern bereit, weitere Anfragen an den Mann, der ihm
den Eindruck eines ehrlichen, wahren und zuverläſſigen Menſchen
gemacht, gelangen zu laſſen.“

Der Aſſeſſor ſprang vom Sopha auf, rieb ſich befriedigt die
Hände und ging mit großen Schritten im Zimmer auf und ab.

„Nun, was ſteht denn in dem Briefe ſo Vorzügliches?“ er
kundigte ſich die ſchöne Wirthin neugierig.

„Der ſicherſte Beweis, daß der „Lohengrin“ dem Rheder
entwendet worden iſt,“ verſetzte der Herr Aſſeſſor. „Mir kam
die Sache von Aug. an nicht richtig vor. Da wird er zuerſt
ſtatt auf dem Kurs NewYork- Liverpool an den Bahamainſeln
geſehen mit malayiſcher Mannſchaft, und jetzt wiſſen wir, daß
eiligſt und heimlich in NewYork die Mannſchaft abgelohnt und
malayiſche geworben wurde, und daß mit dieſer der „Lohengrin“
in See ſtach; dann auch noch der ſehr wichtige Umſtand, daß
der Steuermann bei dem Kapitän blieb, alſo wohl unzweifelhaft
das Spiel mit ihm zuſammen ſpielte.“

„Na, was macht Jhnen denn das alles, wenn Sie das
Schiff nicht haben,“ wendete Frau Thurneiſen ziemlich ungläubig
über den Werth dieſer Aufklärungen ein. „Was haben Sie
davon, wenn Sie wiſſen, das Schiff iſt bei Seite gebracht, ver
kauft worden, und Kapitän und Steuermann ſind mit dem Geld
über alle Berge. Wenn Jhnen das einen vergnügten Nachmittag

macht, ſo freut es mich auch, aber zweihundert Mark iſt es
nicht werth!“

Es wäre eine e Million werth, wenn wir wüßten, we
der Steuermann Holle ſich d aufhält; daß er lebt, davon bin
ich überzeugt und daß er Geld hat, iſt ſicher. O le Holle!
Könnte mir nicht ein Traumgeſicht zeigen, wo er ſteckt!“ rief der
Aſſeſſor ſehnſüchtig aus.

„Sie werden noch verrückt mit der Lohengringeſchichte“, fiel
darauf die Wittwe, ganz beſorgt den aufgeregten Aſſeſſor an
ſehend, ein. „Jetzt wollen Sie noch von dem Schiffe träumen?
Ach Gott! Herr Aſſeſſor, das iſt ein Raptus von Jhnen mit dem
Schiff, weiter nichts. Wenn Sie vernünftig wären, t ten
Sie mir und ſagten: „Der Lohengrin iſt fort, gut geſtohlen,
meinetwegen ich kann's hier gut und bequem haben,
e mir Unruhe und Scheererei machen mögen die Schufte,
welche das Schiff auf die gebracht haben, ihr Geld in
Frieden verzehren, mir ſoll's die Verdauung nicht ſtören. Das
wäre vernünftig, Herr Aſſeſſor!“

„Wiſſen Sie, Frau Thurneiſen,“ erwiderte Herr Runkehn
darauf, „was eine ewige Gerechtigkeit, eine rächende Vergeltung iſt

„O ja, ich bin auch konfirmirt worden, Herr Aſſeſſor,“ ver
ſetzte die ſchöne Wittwe mit Selbſtgefühl.„Nun, verehrte Frau Tharneiſeh, dieſe wird ſich meiner,

dieſes kleinen ſchwachen Menſchen bedienen, um mit dem Schwerte
des richtenden Rechtes zwiſchen dieſe Menſchen, welche ihren
Raub in aller Ruhe verzehren zu können glauben, einzufallen;
mein Beruf iſt, Unrecht zu Recht machen, und ich habe mich des-
halb dieſer Angelegenheit gewidmet, weil ich die Ueberzeugung
hatte: hier iſt ein großes Unrecht begangen worden, das der
Fackel des Richters bedarf, der hineinleuchtet und G giebt,
was ſein iſt dem Verbrecher die Strafe, dem Geſchädigten
ſein Gut. Und hier kommt noch dazu, daß der Geſchädigte mein
intimſter Freund von Jugend auf

„Sie hätten ein Dichter werden ſollen, Herr Aſſeſſor,“ ſagte
die Wittwe, mit großen Augen ihren kleinen Miether anſehend.
„Jch glaube, Sie könnten auch Theagterſtücke ſchreiben, worin
man weint. Sie ſind ein ganz Stück gewachſen, während Sie
geſprochen haben, nun ſind Sie wieder klein und werden weniger
hoch reden Sie haben doch am Ende nicht den Plan, nach
Meſſina zu reiſen, woher der Brief kam

„Nein, liebe Frau Thurneiſen, vor der Hand nicht, ich kann
das brieflich abmachen,“ beruhigte Herr Runkehn, „aber wiſſen
kann man nicht, was geſchieht.“

„So weit kann ich Sie nicht allein reiſen laſſen,“ entgegnete
die Wirthin.

„Ja, dann werden wir wohl zuſammen fahren müſſen. Aber
als was wollen Sie denn mitreiſen fragte der Aſſeſſor
lächelnd. „Als Mutter, Schweſter, Tante, Couſine, Reiſemar-
ſchallin, als mein Tugendengel

„Das wird ſich ſchon finden,“ meinte die Wirthin, aber
nach Jtalien, ſo weit hinunter, da wird es Mittel und Wege
eben, um mit Anſtand und Ehren für Sie zu ſorgen,“ ſchloßFrau Thurneiſen bedeutungsvoll.

Der Herr Aſſeſſor ſeufzte. Dann ließ er jedoch ſchnell und
nicht ohne freudige Aufhellung ſeines Auges den Blick über die
anmuthende, blühend geſunde, friſche, muntere Erſcheinung der
Frau Thurneiſen gleiten und ſetzte ſich an ſeinem Arbeitstiſch
zurecht, was ein Zeichen für die hübſche Wittwe war, daß er zu
arbeiten hatte.

rau Thurneiſen ging denn auch, das Kaffeeſervice nehmend,
mit ihrem ſchnellen, entſchiedenen Schritt aus dem Zimmer.

Wir wollen ſie jetzt, gedänkenvoll und mit ihrem geiſtigen
Auge in eine roſige
und unſere Aufmerkſamkeit wieder dem „Neptun“
Waſſern des Mittelmeeres zuwenden.

Vor den Fahrenden ſtiegen zuerſt peit Schneekuppen aus
dem ſchimmernden Waſſer dieſe erhoben ſich immer mehr und
zeigten ſich jetzt als die Gipfel gewaltiger Gebirge.

ukunft ſehend, in die Küche wandern laſſen
auf den

Es waren
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die Jnſeln Korſika und Sardinien, zwiſchen welchen hindurch
die Straße von Bonifacio das Schiff gleiten mußte, um in
die Linie von Neapel zu gelangen.

Die Paſſage war ſchwierig und erforderte die Kunſt
und Vorſicht des Steuermannes, um das Schiff ſicher an den
Klippen und vielen kleinen Jnſeln durchzubringen zudem mach-
ten ſich hier auch Rundſtrömungen geltend, ſowohl die an der
Küſte als auch ſolche, welche die Meerenge verurſachte.

Fritz Peſtaluz hatte demnach überaus aufmerkſam zu ſein,
und wenn er nicht gerade dieſen ſchmalen Paß von ſeiner Lehr
eit in Livorno her gekannt, hätte er es ger nicht wagen dürfen,
en „Neptun“ dort hindurch zu fahren, beſonders noch aus dem

Grunde, weil er das Schiff erſt ſeit kaum einer Woche kannte.
Kapitän Holle ſah daher öfters höhniſch lächelnd auf den

ernſt blickenden Steuermann, und die Falte über ſeinen dunklen
Augen ſprach: „Warte, ich will Dir etwas am Zeuge flicken
Er hatte natürlich das Kommando und Fritz mußte dem folgen,
es blieb jedoch noch ſo viel Selbſtthätigkeit, Augenſchätzung, Be
rechnung dem Steuermanne bei Ausführung des Kommandos
übrig, daß der Mann am Steuerrade ganz nach
eigenem Ermeſſen die Befehle ausführen mußte, und
in dieſem ſchwierigen Fall, der etzt vorlag,
für nichts anderes als für die Spitze des Schiffes, die See
und die Rufe des Kapitäns Sinne haben durfte. Sonſt wäre
ihm wahrſcheinlich dies merkbare Lächeln des Kapitäns und eben-
ſo auch das Benehmen des Schiffsjungen aufgefallen,
denn Fritz hatte ſehr ſcharfe, Alles erblickende Augen;
der Junge ſchielte nämlich oft in ſeltſamer Weiſe hämiſch
nach ihm hinunter und ließ dann ſeine Blicke lauernd auf
dem großen Rade ruhen. Da die Strömung jetzt unge-
wöhnlich ſtark riß und zog, war ein zweiter Steuermann an das
Rad getreten, dem einige Augenblicke der Schiffsjunge zu gi
ſprang, hierbei ſein Seilmeſſer fallen ließ, ſich bückte, auffallend
lange darnach ſuchte und es endlich ſacht unter der Vorkammer
des Rades aufhob.

Das bemerkte Fritz zwar, gab aber darauf nicht weiter Acht,
da man jetzt einem Felſen im Waſſer ziemlich nahe gekommen
war, an welchem das Schiff vorbei mußte die weiße Bran-
dung bei ruhiger See zeigte dort eine große Gewalt der Strö
mung an.

„Weſt-Süd, Weſt-Süd!“ kommandirte Holle.
Fritz führte die Drehung aus, jedoch nicht ſo ſtark, als das

Kommando es befahl, weil er fürchtete, zu nahe an die Strömung
zu gerathen.
g „WeſtSüd, WeſtSüd!“ kommandirte noch einmal der junge

apitän.
Fritz ſtarrte Holle an und ſchüttelte dann den Kopf.
„Jch übernehm's nicht,“ ſagte er.
„Sie übernehmen's nicht ſchrie Holle.
„Nein. Wenn das Schiff gehorcht, geht es zu weit,“ ant

wortete Fritz.
„So, Sie übernehmen's nicht?“ wiederholte Holle.
„Wenn Sie es durchaus befehlen, dann ja aber

die Folgen auf ihren Kopf,“ ſprach Fritz und drehte gewaltig
herum am Rade.

Seltſamerweiſe ging mit einem Male das Rad ſo ſchwer
daß beide Männer nur mit der größten Anſtrengung die Ordre
ausführen konnten währenddeſſen hatte eine weſtliche Strömung
das Schiff erfaßt und es am Felſen vorbei getrieben hätte
das Steuer ſchnell und ganz gehorcht, wären ſie in der höchſten
Gefahr geweſen, an dem Felſen zu zerſchellen.„Ein Steuermann, der ſein Schiff nicht zu führen verſteht!“

rief Holle höhniſch zum Achterdeck.
ritz, dem das Benehmen des Schiffsjungen jetzt einfiel,

faßte einen unbeſtimmten Verdacht, bückte ſich, ſchaute unter das
Steuer und zog einen langen, durch die gewaltige Drehung der
Zahnräder ganz krumm gebogenen Nagel hervor.

„Ja wohl“, erwiderte er, den Nagel hochhaltend und dann
ſeinem Nebenmanne gebend, „wenn man Hinderniſſe in die Zahn
kammer thut.“

„Wer hat das gethan?“ ſchrie Holle, bleich im Geſicht, mit
funkelnden Augen.

„Weiß ich's ich doch wahrhaftig nicht. Vor zehn Mi-
nuten war die Kammer ſauber und leer“, antwortete Fritz.„Uebrigens Jhr Glück war's, das darf ich wohl ſagen“, fügte
er ernſt hinzu, „denn wäre der Nagel nicht drin geweſen, ſäßen
wir jetzt wahrſcheinlich dort in den Klippen.“

„Sie wollen mir Lehren geben!“ ſchrie Holle und ſprang
auf den Steuermann zu.

„Durchaus nicht meine Abſicht. Nur meine Anſicht ſagen,
die wohl von allen auf dem Schiff getheilt werden wird.“

Da ſprang Holle wie ein wildes Thier auf Fritz zu.
„Steuermann am Steuer!“ ſchrie warnend dieſer ihm ent

gegen, „Schiff ohne Leitung, Kapitän vom Poſten!“ rief er und
ließ das Steuer los und ſtand Holle zu empfangen bereit.

Da rannte jetzt Kapitän Hoorn zwiſchen beide, ergriff mit
einer Kraft, die man dem alten Manne garnicht zugetraut hätte,
Holle und ſchleuderte ihn mit einer geradezu furchtbaren Wucht
nach vorn zurück.

„Kapitän vom Poſten Schiff ohne Leitung!“ donnerte er
dem jungen Kapitän zu. Dieſer, noch taumelnd von dem Sturz,
richtete ſich auf, erbleichte, zitterte und nahm ſeinen Platz
wieder ein.

Ein finſterer, dräuender Blick traf den alten Kapitän, ein
Blitz wüthenden, unverſöhnlichen Haſſes, wilder Rachſucht ſtreifte
Fritz, der ganz ruhig wieder am Steuer ſtand und Befehle er
wartete.

Kapitän Holle nahm haſtig ſein Kommando wieder auf,
denn das war wirklich auch außerordentlich nöthig. Trotzdem
dieſe ganze Szene kaum eine halbe Minute gedauert hatte, war
nämlich das Schiff ſchon ſo bedenklich vom Curſe abgetrieben,
daß man weit zurückfahren mußte, um wieder in richtige Fahrt
zu kommen. Jeder hatte jetzt alle Hände voll zu thun, den
Fehler, der entſtanden, wieder ausgleichen zu helfen.

(Fortſetzung folgt.)
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Politiſche Heirathen.
Von Robert v. Wilm (Leipzig).

Es iſt nicht immer wahr, daß Fürſten und Fürſtenkinder
aus politiſchen Motiven Heirathen ſchließen, mit denen das Herz
nichts zu thun hat. Oft iſt die Ehe eines Fürſtenkindes nichts
als der glückliche Abſchluß eines kleinen Herzensromans, oft aber
freilich hat die herkömmliche Anſchauung von Fürſtenheirathen
Recht, und die Ehe kommt nur „unter dem Zwange der Ver-
hältniſſe“ zu Stande, und knickt oft die Hoffnungen und die
Sehnſucht zweier für einander ſchlagender Herzen.

So war es beiſpielsweiſe mit der Heirath der Großfürſtin
Olga, der heißblütigen Tochter des Czaren Nikolaus der Fall,
die den nachmaligen König von Württemberg heirathen ſollte.

Gortſchakoff, damals Bevollmächtigter des Czaren am Stutt-
garter Hofe, hatte die Verbindung angeregt, die junge Groß-
fürſtin aber wehrte ſich gegen den Gedanken, einem anderen
ihre Hand zu reichen, als dem Erwählten ihres Herzens. Dieſer
war ein ſchmucker Gardeoffizier, Fürſt Bariatinski, der die Liebe
der ſchönen Prinzeſſin mit allem Feuer erwiderte. Umſonſt war
jedoch alles Flehen und Bitten, umſonſt warf ſich die junge Groß
fürſtin ihrem Vater zu Füßen, „die Politik will es,“ das
waren die ſtarren Warte, auf die ſie immer wieder ſtieß.

Jn der Verzweiflung ihres Herzens faßte die Prinzeſſin

einen verzweifelten Plan. Lieber in der Fremde, in der Ver
bannung mit dem Geliebten leben, als in liebeleerer Einſamkeit
des Herzens an der Seite eines ungeliebten Gatten auf demKönigsthrone

Eine Verſtändigung mit dem Prinzen war leicht erzielt.
Alles war zur Flucht nach Deutſchland vorbereitet; da überfiel
ihn was war es wohl? die Furcht oder die Reue. Er
erzwang ſich eine Audienz beim Czaren und legte ihm ein volles
Geſtändniß ab, dabei betheuernd, daß ſeine Gefühle der Loyalität
größer ſeien, als all ſeine heiße Liebe zu ſeines Kaiſers Tochter.

Die Großfürſtin wurde „abgefaßt“, als ſie das Schloß
heimlich verlaſſen wollte, ſie wurde in ihre Gemächer internirt
und hier erfuhr ſie den Verrath ihres Gieeliebten, für den ſie
ezittert hatte Wenige Tage ſpäter war ſie die offizielle

Verlobte des württembergiſchen Thronfolgers. Goriſchakoff aber
ſtieg durch das Zuſtandekommen dieſer Heira“h ganz bedeutend
in der Gunſt ſeines Herrn und legte ſo den Grund zu ſeiner
ſpäteren Macht; Fürſt Bariatinski aber wurde zum Lohne für
ſeine Loyalität, zum Lohne für ſeinen Verrath auf den verant
wortlichen Poſten eines Gouverneurs des Kaukaſus berufen und
in ganz außerordentlichein Avancement endlich zum Heneral- Feld
marſchall befördert.

Jn ähnlicher Lage wußte ſich die Erkönigin Jſabe'la von
Spanien weit beſſer zu helfen. Auh ihr drohte das S hikial,
eine „politiſche“ Heirath zu ſchließen, und es war ihr die Wahl
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zwiſchen einem deutſchen, einem franzöſiſchen und einem portu
gieſiſchen Prinzen gelaſſen, ſie aber, die junge Königin mit dem
lebhaften Temperamente und den ſinnlichen Neigungen hatte
längſt eine Leidenſchaft zu ihrem Vetter gefaßt, und,
als ſie ſah, daß keine Ueberredung fruchten wollte und das
Raiſonnement der Politik ſich mächtiger erwies, als die Sprache
ihres Herzens, da half ſie ſich nun, wie ſich das Liebespaar
in Anzengrubes „Doppelſelbſtmord“ hilft; und die h
Donna Jſabellas mit Franz d'Aſſiſi wurde der ſtaunenden W
alsbald verkündet.

Bekanntlich ſollte auch Erzherzogin Marie Valerie, die
jüngſte Tochter des öſterreichiſchen Kaiſerpaares und der erklärte
Liebling der Mutter, eine Heirath aus politiſchen Rückſichten ein
gehen. Schon war ihre Verlobung mit dem Kronprinzen von
Portugal gerüchtweiſe bekannt geworden, als die Erzherzogin, die
eine ſtille Neigung zu eiuem ihrer Vettern hegte, das Verlöbniß
mit dem Hinweiſe löſte, daß ihre Geſundheit nicht feſt genug ſei,
um die Laſt einer Krone tragen zu können. Bei der Löſung des
Verlöbniſſes kam der Erzherzogin die Beihilfe ihrer Mutter
weſentlich zu ſtatten, der das Herzensgeheimniß ihres Lieblings
kinves durch ihre Friſeurin mitgetheilt wurde. Bekanntlich
hat dann die Erzherzogin Valerie ihren Vetter auch geheirathet
und lebt mit ihm in glücklicher Ehe. Der verlaſſene Bräutigam
aber klagte einer geiſtvollen Dame, der Marquiſe de la Ferron
ſein Leid und dieſe wie Frauen ſchon ſind hatte natürli
ſoforr eine neue Heirath für den Prinzen bereit die Prinzeſſin
Marie Amalie, die älteſte Tochter des kürzlich verſtorbenen
Grafen und der Gräfin von Paris.

„Jſt ſie ſchön fragte der Kronprinz Madame de la
Ferronay aber zuckte nur mit den Achſeln und gab dem Ge-
a eine andere Wendung. An demſelben Tage aber noch
chrieb ſie an die Gräfin von Paris, dieſe möge ihr das beſte
Bild ſchicken, das ſie von ihrer Tochter beſitze. Das Bild kam
und fand in koſtbarem Rahmen Aufſtellung im Boudoir der
ſchönen Marquiſe.

Wenige Tage ſpäter beſuchte der portugieſiſche Prinz ſeine
geiſtvolle Freundin wieder. Das Bild fiel dem Prinzen auf und
er fragte, wer dieſe reizende junge Dame ſei. „Wenn Sie
wollen, Hoheit, Jhre Braut,“ entgegnete die Marquiſe, „die
ſelbe, die ich Jhnen vor acht Tagen genannt habe.“ „„Wo
kann ich ſie ſehn 2““ „Jn Nizza.“ Drei Tage ſpäter
war der Prinz in Nizza und kam mit der Prinzeſſin zum erſten
de zuſammen und kurz danach wurde in Paris die Verlobung
gefeiert.

Eine andere Dame, die ſich als „Königsmacherin“ einen
Ruf erworben hat, iſt die Baronin Mohrenheim, die Gattin des
ruſſiſchen Botſchafters in Paris. Sie ſpielte ſeiner Zeit eine
bedeutende Rolle bei den ſchwierigen Verhandlungen die zu der
Heirath Alexander III. mit der Prinzeſſin Dagmar von Däne-
mark führte. Der Baron war damals ruſſiſcher Geſandter am
däniſchen Hofe und ſeine Gattin, eine geborene Baronin Korff,
gewann ſich das volle Vertrauen und die Freundſchaft der
Königin und ihrer Töchter.

Die Unterhandlungen waren um Je ſchwerer zu führen, als
Prinzeſſin Dagmar dem Bruder des ihr zugedachten Bräutigams
ſehr zugeneigt und mit ihm ſchon ſo gut wie verlobt war. Trotz
alledem führte die Baronin die Sache mit diplomatiſchem Takte
und größtem Geſchicke durch, und weder die Königin von Däne-
mark noch jetzt die verwittwete Czarin haben der Baronin die
Dienſte vergeſſen, die ſie ihnen in der Sache geleiſtet hat. Dem
Einfluſſe der Czarin iſt es denn auch zu danken, daß Baron
Mohrenheim erſt zum Botſchafter in London, dann zum Ge-
ſandten in Paris ernannt wurde.

Bekannt iſt aus jüngerer Vergangenheit die Rolle, die
Madame Appert, die Frau des franzöſiſchen Generals, der ſo
lange ſein Land am Hofe des Czaren vertreten hat, beim Zuſtandekommen der Heirath des Prinzen Waldemar von Däne-

mark mit der Tochter des Herzogs von Orleans geſpielt hat.
Eine Rolle, die die helle Entrüſtung der franzöſiſchen Republi-
kaner herausforderte, und der General Appert auch zum Opfer
fiel. Er wurde von ſeinem Poſten abberufen, worüber der Czar
nicht wenig verſtimmt war.

Die Heirathsſtifterin par excellence aber iſt Madame Falbe,
die beinahe alle engliſchen Heirathen zu Stande gebracht und
ſich in der Kunſt, Hinderniſſe aller Art mit Leichtigkeit hinweg-
zuräumen, als Meiſterin erwieſen hat.

Madame Falbe iſt eine geborene Enaländerin und heirothete
im zarteſten Mädchenalter ſie war noch nicht ganze ſechzehn
Jahre ait den Kapitän Dudley Ward aus dem Hauſe der
Earls von Dudley. Als er ſtarb, nahm die junge blühend

ſchöne Frau den ſteinreichen Mr. Gerald Leigh, der ſis nach
wenigen Jahren wiederum zur Witte machte und ihr ſein ganzes
unermeßliches Vermögen hinterließ. Jhr dritter Mann wurde
der Baron von Falbe, zu jener Zeit däniſcher Bevollmächtigter
am Hofe von St. James.

ie ſchöne, geiſtvolle Baronin wußte ſich bald zum erklärten
Liebling der Londoner Geſellſchaft nicht nur, ſondern auch der
Prinzeſſin von Wales zu machen, und ſie war es, die die Ver
lobung der Prinzeſſin von Teck mit dem jetzt verſtorbenen Herzog
von Clarence zu Stande brachte, ſte war es, die die weit
ſchwierigere Verbindung der Prinzeſſin Luiſe von Wales mit dem
Earl von Fife durchſetzte und wohl auch diejenige Lord Roſe
berys mit der andern Tochter des Prinzen von Wales zu Stande
ſ eſeht, aux el Helrglhen an Falrfenh

an ſieht, auch bei Heirathen an Fürſtenhöfen iſt dasewig-alte Wort in Kraft Cherchez la femme! f j

Allerlei.
Höheren Schulmanns Erdenwallen. Ein Oberlehrer

ſendet der „Tägl. Rundſch.“ folgenden beflügelten Stoßſeufzer:
Des höheren Schulmanns Erden wallen.

Thut man in's Schulamt kaum den erſten Schritt,
So kriegt man ſchon zehn Dutzend Hefte mit;
In Rieſenſtößen ſchleppt man ſie nach Haus
Und ſchmückt damit die Wohnung lieblich aus.
Ein Stoß kommt fort, ein anderer kommt heran,
Indeß man auf ein neues Thema ſann.
Man flieht den Freund, ſchickt Frau und Kinder weg
Und ſitzt und ſitzt und rührt ſich nicht vom Fleck

Beim Korrigiren.
Iſt müd' die Hand geworden, die in Haſt
Von rother Tinte Ströme hat verpraßt,
Und drückt das Aug', und iſt die Stirne heiß,
Daß man ſchon ſelbſt nicht mehr das Richt'ge weiß,
Da ſucht man Kräftigung in der Natur
Und ſieht dabe. beſtändig nach der Uhr;
Man lauſcht dem Zwiegeſpräch von Laub und Wind
Da plötzlich raunen ſie uns zu Geſchwind

Geh korrigiren.

Da trabt man heim und tritt ins Zimmer ein;
Dort fällt der Blick auf einen Bücherſchrein,
Wo Weisheit ſteht, die man einſt hoch uns pries,
Auf die man noch im Prüfungszeugniß wies
Und uns zu künft'gem Studium empfahl.
Jetzt ſtehn die Bücher ſtaubig im Regal:
Was ſoll dem Schulmann heut' noch Wiſſenſchaft!
Man braucht ja nur zu Einem ſeine Kraft,

Zum Korrigiren.
Was iſt für ihn jetzt Kunſt und Dichterwort
Noch Andres als ein Zeitvergeudungsſport!
Durch ſtärk're Mittel hält das Herz er jung,
Denn bei der Hefte ſtrenger Muſterung
Wird's noch dem älteſten Profeſſor heiß,
Als wär' er noch ein Kandidat, der weiß,
Wie ſchwer er ſeiner Zukunft ſchaden kann,
Wenn hie und da ein Fehler ihm entrann

Beim Korrigiren.
Und zieht des Lebens Summe einſt der Mann,
Der hoffnungsfroh ſein Studium begann,
Und wähnte. daß ſein Amt ihn darauf weiſt,
W allezeit zu nähren ſeinen Geiſt,

a denkt er ſtill: Vertrödelt ward die Kraft
Und hätte doch wohl Beſſeres geſchafft.
Doch ehrt man mich, nennt mich Profeſſor gar,
Weil raſtlos ich mich plagte Jahr für Jahr

Mit Korrigiren.
Kadetten-Erinnerungen. Kürzlich hat der Generalmajor z. D.

R. Freiherr v. Strombeck ein kleines Buch mit dem Titel „Fünfzig
ahre aus meinem Leben“ veröffentlicht, in welchem Heiteres und

ernſtes feſſelnd mit einander vermiſcht ſind. Aus ſeiner Schulzeit im
Potsdamer Kadettenkorps weiß Strombeck Folgendes zu erzählen
Bevor ich unſerer Ueberführung in das Berliner Korps gedenke, mächte
ich eines Beſuches erwähnen, den die Potsdamer Kadetten in Babels-
berg auf eine Einladung des Prinzen von Preußen machten. Es mag
im Juli 1847 geweſen ſein. Auf dem grünen Raſen vor dem Schloſſe
ſtanden lange Tafeln, beſetzt mit Milch, Kaffee, Chokolade, Kuchen und
Obſt; und es war für uns kleine Soldaten kein geringer Stolz, in der
Mitte der hohen Herrſchaften nach Herzensluſt ſo viel zu eſſen, als wir
mochten. Jch gedenke noch der komiſchen Lage, in die die gute Laune
unſeres hohen Gaſtgebers meinen Tiſchnachbar v. Schaumberg
brachte. Nachdem dieſer ſich ſatt gegeſſen hatte, ſteckte er in ſeine Mütze
Kuchen und Stachelbeeren für kommende ſchlechtere Zeiten. Ich ſagte
zu Schaumberg, daß ich das unpaſſend hielte, hatte aber nicht beachtet,
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daß der Prinz von Preußen gerade hinter uns ſtand. „Ach, laſſen
Sie ihn doch,“ ſagte der hohe Herr und klopfte dabei dem Schaum-
berg auf die Mütze, daß ihm die Obſtſauce über die Naſe lief. Dann
hob der Prinz unſeren Korpskleinſten, einen der Brüder Nettelhorſt, in
die Höhe und zeigte ihn ſeiner Gemahlin. Der kleine Kerl war auch
wirklich wie eine Puppe. Die Prinzeß von Preußen rief dann ihrer
Tochter, der jetzigen Großherzogin von Baden, zu, ſie möchte ihre
Bälle holen, und nun ging ein luſtiges Ballwerfen an. Dabei traf ein
Kadett den König Friedrich Wilhelm IV. Dieſer ließ ſich aber nicht
aus der guten Laune bringen, hob nur drohend den Finger mit den

orten: „Jhr Schwerenöther!“ Weniger Spaß verſtand Alexander
v Humboldt, den ein Kadett für einen Aufwärter hielt; der blaue
Kammerherrnfrack mit rothem Kragen hatte auch wohl Aehnlichkeit mit
der Aufwärter-Livree des Kadettenkorps. Humboldt wandte ſich ent
ſetzt ob, als ein Kadett ihm zurief, er ſolle ihm noch eine Taſſe Kaffee
einſchänken. Der berühmte Mann war immer in der Nähe des
Königs, der ihn wie ein Lexikon zu gebrauchen pflegte. War dem ge
lehrten Monarchen irgend etwas aus dem Gedächtniß entſchwunden,
ſo fragte er Humboldt um Rath. Unzählige Anekdoten wurden hierauf
gegründet, namentlich auch weil Humboldt ſeinen Vortrag gewöhnlich
begann mit „Bekanntlich Euer Majeſtät“. So erzählten ſich die Kadetten,
Humboldt habe auch einſt angefangen: „Bekanntlich, Euer Majeſtät,
iſt der Guano der Linie der beſte“ worauf Seine Majeſtät ihm
entgegnet hätte: „Na, Humboldt, der von der Landwehr iſt auch
nicht übel.“

Macdonald-Anekdote. Jn der von dem Privatſekretär Pope
verfaßten Biographie des vor einigen Jahren verſtorbenen kanadiſchen
Premierminiſters Sir John Macdonald findet man, wie die „Frankf.
Ztg.“ mittheilt, einige gelungene Anekdoten, die den Charakter dieſes
einſt vielgenannten Staatsmannes gar nicht übel beleuchten. Die
folgende Geſchichte mag als Muſter dienen Während des rauſchenden
Verlaufes eines politiſchen Zweckeſſens vergaß Sir John gänzlich, daß
er eine wichtige Rede halten ſollte. Als er ſpät in der Nacht ſich
dieſer Aufgabe erinnerte, ſtellte es ſich heraus, daß ſeine Rede weder
ſo klar noch ſo überzeugend ausfiel, als man von ihm erwartete. Der
Reporter, der wußte, daß er ſeine Aufzeichnungen nicht ſo veröffent-
lichen konnte, beſuchte Sir John am nächſten Tage und ſagte, er ſei
nicht ganz ſicher, ſeine Rede genau niedergeſchrieben zu haben. Sir John
empfing den Reporter freundlich und erſuchte ihn, ſeine Notizen vor
zuleſen. Der Reporter hatte nicht weit geleſen, als ihn Sir John mit
den Worten unterbrach „Das habe ich garnicht geſagt.“ Eine pein
liche Pauſe entſtand, bis Sir John bemerkte: „Erlauben Sie mir,
meine Rede zu wiederholen.“ Jm Zimmer auf und niederſchreitend,
hielt er eine höchſt eindrucksvolle Rede, welche der Journaliſt Wort
für Wort niederſchrieb, wie ſie von den Lippen des Staatsmannes
kam. Nach Beendigung ſeiner Arbeit bedankte er ſich ſehr für die
entgegenkommende Höflichkeit des Miniſters, nahm Abſchied von ihm
und war im Begriff, das Zimmer zu verlaſſen, als Sir John ihn
zurückrief, um ihm die folgende Mahnung mit auf den Weg zu geben:
„Junger Mann, erlauben Sie mir, Jhnen einen Rath zu ertheilen
Laſſen Sie es ſich nie mehr einfallen, die Worte eines öffentlichen
Redners mitzuſchreiben, wenn Sie betrunken ſind

Jm Löwenkäfig. Aus Rom wird geſchrieben Der Direktor der
Zeitſchrift La scena illustrata* in Florenz, Herr Polaz zi, hat vor
einigen Tagen ſeinen Mitbürgern ein ſeltſames Schauſpiel geboten er
hat ſich in Frack und mit weißer Cravatte in einen Löwenkäfig
begeben, in dem ſich vier junge Wüſtenprinzen befanden, und hat in
deren Geſellſchaft ein Ritornell gedichtet, zu dem ihm aus der
Zahl ſeiner durchweg den höheren Geſellſchaftsſchichten angehörigen
Zuſchauer das Thema gegeben wurde. Das Ritornell iſt kein Meiſter
ſtück italieniſcher Poeſie, aber es läßt ſich hören, und iſt jedenfalls ein
Beweis der großen Kaltblütigkeit ſeines Autors. Erſt tanzte die Löwen-
bändigerin im Käfſig den Serpentinentanz, dann erſchien der uner-
ſchrockene Mann der Feder im Käfig und kündigte dem Publikum an,
daß der einzige Zweck ſeines kühnen Unternehmens darin beſtehe, in
ſeinem Journal die Eindrücke zu ſchildern, die man in einem Löwen
käfig hat. Nachdem er das Thema für ſein Gedicht erhalten hatte,
ſetzte er ſich an einem Tiſchchen nieder, auf dem ſich alle Schreib
materialien befanden, und verfaßte, ohne auf die Anweſenheit der
Löwen zu achten, ſein Ritorn ll. Nach fünf Minuten hatte er dies
beendet, trat heraus und las ſeine Poeſie unter lebhaftem Beifall der
Zuſchauer vor.

Vom BHüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Das Land, Zeitſchrift für die ſozialen und volksthümlichen

Angelegenheiten auf dem Lande, Organ für die geſammte ländliche
Wohlfahrtspflege (Verlag von Trowitzſch u. Sohn in Berlin) dritter
Jahrgang, Nr. 5 enthält Die Koſten der m Land
wirthſchaft. Von Profeſſor Dr. B. Berlin. Was lehrt die Geſchichte
über die Bedeutung des Bauernſtandes für den Staat Von Joſef
Weigert in Regensburg. (Schluß.) Zur Raiffeiſenſache. Von E.
Handtmann in Seedorf bei Lenzen. Umſchau: Die Fuchsmühler
Bauerntragödie. Ein Arbeitsvertragsgeſetz für Landarbeiter.
Statt der Strafpolizei Gewinnbetheiligung der Arbeiter! Des länd-

lichen Arbeiters Sparpfennige. Eine Bauern Unterſtützungskaſſe
Zum Arbeitermangel auf dem Lande im Oſten. Dorfbibliotheken.

Volksbildungsabende auf dem Lande. Litterariſche Erſchein
ungen. Die Spinnſtube: Wie ich die Bennemühler Ortschronik
z Wege brachte. Von H. Weigand in Northeim in H. Brtief
aſten.

Maarten Maartens: Gottes Narr. Eine Koopſtader Ge
ſchichte. Roman. Bild dem Bildniß des Verfaſſers, Original-Radi-
rung von Frank Willis in Düſſeldorf. 585 Seiten Oktav. Preis
broſchirt 5 in hochelegantem Einband 6 (Albert Ahn,
Köln.) Maarten Maartens iſt ein Holländer, er verlebte ſeine
Jugend in England, genoß ſeine Schulbildung in Deutſchland und
legte in der rheiniſchen Univerſitätsſtadt Bonn ſein Ab turienten-
Examen ab. Maarten Maartens lebt in Holland und ſchildert Hol
länder und Holländerinnen aber er ſchreibt mit Vorliebe in engliſcher
und deutſcher Sprache. Dieſer Umſtand allein ſtempelt Maarten
Maartens zu einem ſchriftſtelleriſchen Genie. Mit dieſem Sprachgenie
geht eine novelliſtiſche Geſtaltungskraft Hand in Hand. ie alle be
deutenden Schriftſteller, bietet auch Maarten Maartens jeder Schule
und Kunſtrichtung einen Anhaltspunkt, ihn als Anhänger zu rekla
miren. Der überlegene Humor zeichnet Maarten Maartens ſehr vor
theilhaft vor unſeren und manchen franzöſiſchen Naturiſten aus, man
lacht mit ihm fortwährend über die Thorheiten der Koopſtader Geſell
ſchaft, ohne, wie bei Swift und manchmal bei Thackeray, das unan-

enehme Gefühl zu haben, daß Koopſtad ebenſo gut Wien, Berlin oder
ondon heißen könnte, ſo konkret bis ins kleinſte Detail ſind Menſchen

und Dinge.
Das Reichstagshaus in Verlin. Soeben iſt im Verlage

von Georg Siemens in Berlin ein uch erſchienen, das dazu
geeignet ſein dürfte, auf den Widerſtreit der Meinungen über das neue
Reichstagshaus klärend einzuwirken. Die intereſſante Publikation be
titelt ſich: „Das Reichstagshaus in Berlin. Eine Dar-
ſtellung der Baugeſchichte und der künſtleriſchen Ausgeſtaltung des
Hauſes von Maximilian Rapſilber.“ (Preis 1,50 Mk.) Der
Verfaſſer hat als Erſter den Verſuch unternommen, auf Grund eines
eingehenden Studiums des geſammten einſchlägigen amtlichen Akten
materials, der authentiſchen Baupläne und Aufriſſe ferner unterſtützt
durch ausführliche Interpretationen ſeitens der berufenen Architekten,
ein erſchöpfend abgerundetes Bild von dem gewaltigſten aller Monu-
mentalwerke der neueren Zeit vorzuführen. Dieſe ſchwierige Aufgabe
iſt mit Sachkenntniß und künſtleriſchem Empfinden gelöſt. Der Grund
riß des Hauptgeſchoſſes und eine Anſicht der Hauptfront in ſchöner,
ſtreng architektoniſcher Ausführung, ferner ein Bildniß Wallot's
illuſtriren den Text des geſchmackvoll ausgeſtatteten Büchlein.

Ein Beſuch in einer Hofküche bietet außerordentlich viel
des Neuen und Jntereſſanten für Jeden, der zum erſten Male eine
ſolche beſucht, und ein großartiges Bild erhält man, wenn man ein
mal eine Hofküche in voller Vorbereitung für ein Galadiner für
mehrere Hundert Perſonen oder für ein großes Ballbüffet ſieht, das
für zwei bis dreitauſend Gäſte beſtimmt iſt. Die vorzügliche Familien
zeitſchrift „Für alle Welt“ (Berlin W., Deutſches Verlags-
haus Bong u. Co., Preis des WVierzehntagsheftes 40 Pfg. trifft
alſo durchaus das Richtige, wenn ſie die Hofküche zum Gegenſtand
eines anſchaulichen und gut illuſtrirten Artikels macht, der zu leſen
für Jung und Alt, Männer und Frauen von gleichem Intereſſe ſein
wird. ir weiſen auf das dieſen Artikel enthaltende, eben erſchienene
elfte Heft beſonders hin und heben aus dem weiteren Jnhalt des
Heftes neben den Romanen „Evas Erziehung“, „Eine Todſünde“
und „Polypenarme“, die Novelle „Eigener Herd“ und die Artikel
„Kaiſer Alexander III“, „Der große Goldfund in Coolgardie“, „Die
Schleuſen bei Holtenau“ und „Krankheit und Heilung II“ als außer
ordentlich ſpannend hervor. Die großen ſchwarzen und farbigen Bilder
ſind natürlich wie immer Muſterleiſtungen.

An Mannigfaltigkeit und Gediegenheit des Inhalts kommt
von allen deutſchen illuſtrirten Blättern kaum eins der allbekannten
Familienzeitſchrift „Ueber Land und Meer“ (Stuttgart,
Deutſche Verlags-Anſtalt) gleich, von deren GroßfolioAus-
gabe ſoeben das dritte Heft (Preis 50 erſchienen iſt. Wir finden
in demſelben gleichmäßig die Tagesgeſchichte wie die künſtleriſchen und
literariſchen Beſtrebungen unſerer Zeit vertreten. Der Trauerfall im
ruſſiſchen Kaiſerhauſe Die Feſttage in Wiesbaden Enthüllung des
KaiſerWilhelm Denkmals und Eröffnung des neuen Hoftheaters
S Kriegsereigniſſe im fernen Oſten, das alles tritt in lebendiger

childerung und reicher bildlicher Darſtellung vor uns hin. Die
intereſſanten und ſpannenden Erzählungen „Geſchieden“, von a
gen hans und „Nach zwanzig Jahren“ von O. Elſter finden ihre

ortſetzung. Dem Andenken des Nürnberger Schuhmachermeiſters
und Poeten Hans Sachs und des großen deutſchen Tragöden
Friedrich Ludwig Schröder ſind eingehend Beſprechungen geweiht.
Daneben drängen ſich Reiſeſkizzen, wiſſenſchaftliche Plaudereien,
Beſprechungen von Kunſtwerken und eine Anzahl kleinerer unterhalten-
der Artikel. Beſondere Hervorhebung verdienen die zahlreichen Jllu-
ſtrationen und namentlich die in Buntdruck hergeſtellten Bilder, die
alles leiſten, was von dieſem, heutigen Tages zu ſo hoher Ent
War gekommenen Zweige der graphiſchen Technik verlangt wer

en kann.

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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